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Kriegszustand in Korea
Nordkoreanische Truppen haben südkoreanisches Gebiet besetzt / Sitzung des Sicherheitsrates

SEOUL (Korea) . Kommunistische Truppen aus Nordkorea haben am Sonntagmorgen mit
Panzer- und Artillerieunterstützung die Grenze nach Südkorea, die genau auf dem 38.
Breitengrad verläuft , in breiter Front überschritten und sind , während die südkoreanischen
Verteidigungskräfte sich energisch zur Wehr setzten, nach Süden vorgedrungen.

.
Mit dem Vorrücken der Truppen der kommunistischen Volksrepublik Nordkorea haben

sich die seit langem bestehenden Spannungen zwischen den beiden Teilen Koreas entladen.
Der südkoreanische Staatspräsident Syngman Rhee hat sich mit einem Hilferuf an den alli¬
ierten Oberkommandierenden in Japan , General McArthur, gewandt, der die sofortige Ent¬
sendung amerikanischer Offiziere auf den Kriegsschauplatzankündigte.
Am Sonntagabend teilte die amerikanische

Militärmission mit, daß die nordkoreanischen
Truppen die Städte Käsong und Pritsehon be¬
setzt haben. Die Stadt Tschuntschon , 90 km
nordöstlich von Seoul , ist eingeschlossen
worden.

Nach den letzten Meldungen sind die nord¬
koreanischen Truppen nur noch 30 Kilometer
von der südkoreanischen Hauptstadt Seoul
entfernt.

Der Sicherheitsrat der Vereinten Nationen
ist am Sonntag um 19 Uhr zusammengetreten,
um über die Lage auf Korea zu beraten.

An der Sitzung nahm ein sowjetischer Ver¬
treter nicht teil.

Der Sicherheitsrathat eine von den, Vereinig¬
ten Staaten vorgeschlagene Entschließung an¬
genommen , in der festgestellt wird , daß der
Sicherheitsrat „mit schwerer Besorgnis den
bewaffneten Einfall in die Republik Korea
durch Streifkräfte aus Nordkorea zur Kennt¬
nis. nimmt und feststellt , daß diese Handlung
einen Bruch des Friedens bedeutet“ . Der Si¬
cherheitsrat ruft deshalb die Behörden Nord¬
koreas auf, ihre Feindseligkeiten sofort einzu¬
stellen und ihre Streitkräfte auf den 38. Brei¬
tengrad zurückzuziehen. Ferner forderte der
Sicherheitsrat die UN-Kommission in Korea
auf, die Zurückziehung der nordkoreanischen
Truppen zu beobachten und den Sicherheits¬
rat über die Ausführung dieser Entschließung
zu unterrichten.

Die Meldungen über die Kämpfe in Korea

haben in Amerika außerordentliches Aufsehen
erregt . Es wurde aber gleichzeitig betont, daß
die Vereinigten Staaten gegenwärtig in Süd¬
korea keine Truppen stehen haben, sondern
lediglich eine kleine Militärmission unterhal¬
ten . .

Präsident Truman hat sich am Sonntagabend
entschlossen , den Aufenthalt in seiner Heimat¬
stadt Independence abzubrechen und sich auf
dem Luftwege nach Washington zurückzube¬
geben.

Präsident Truman erklärte , er sei durch den

Angriff der kommunistischennordkoreanischen
Truppen „beunruhigt , doch nicht alarmiert“.

Der südkoreanischeBotschafter in Washing¬
ton hatte eine Unterredung mit dem Staats¬
sekretär für Fernostfragen im US-Außenmini-
sterium, Dean R u s k. Nach der Unterredung
erklärte der Botschafter, der Angriff Nord¬
koreas sei eine Angriffshandlung, die „ohne
sowjetische Anweisung“ nicht hätte dürch-
geführt werden können.

Staatsminister Kenneth Y o u n g e r , der
zurzeit an Stelle des erkrankten Bevin das
Amt des britischen Außenministers ausübt,
unterbrach seinen Wochenendaufenthalt und
begab sich nach London, um mit Beamten des
Foreign Office die Lage zu erörtern.

Der französische Außenminister Robert
Schuman berief am Sonntag früh seine Sach¬
verständigen für den Femen Osten ins Au¬
ßenministerium, um die durch den Ausbruch
von Feindseligkeitenin Korea entstandene Lage
zu erörtern.

Regierung Bidault gestürzt
Man rechnet mit der Vorverlegung des Termins für die Parlamentswahlen

PARIS . Die französische Nationalversamm¬
lung hat am Samstag der Regierung Bidault
mit 352 gegen 230 Stimmen das Mißtrauen
ausgesprochen. Bidault hatte die Vertrauens¬
frage gestellt wegen der Meinungsverschie¬
denheiten über die Zulagen für die Beam¬
ten.

Vor der Abstimmung hatte Bidault erklärt,
die Sechsmächtekonferenz über den Schuman-
Plan werde ohne Unterbrechung fortgesetzt
werden, auch wenn die Regierung gestürzt
werden sollte.

Sofort nach der Abstimmung hat Bidault
dem Staatspräsidenten Auriol den Rücktritt
seiner Regierung erklärt . Die Regierung Bi-

Der französische Entwurf überreidit
Große Pause der Schuman-Plan-Konferenz

PARIS. Am Samstagvormittag ist den De¬
legationen der Pariser Konferenz der fran¬
zösische Vertragsentwurf für den Schuman-
Plan zugeleitet worden, als sie am Nachmit¬
tag zu einer letzten Sitzung vor einer größe¬
ren Pause zusammengetreten waren. Am 3.
Juli werden die Verhandlungen wieder fort¬
gesetzt werden. In der Zwischenzeit haben die
Delegationen die Möglichkeit , mit ihren Re¬
gierungen Rücksprache zu nehmen.

Obwohl in Paris betont worden ist , daß die
französische Regierungskrise auf die Ver¬
handlungen über den Sehuman -Plan keine
Auswirkungen haben werde, kommt es der
französischen Regierung doch gelegen , daß die
Verhandlungen jetzt vertagt worden sind.

Ueber die Samstagsitzung wurde bekannt,
daß von französischer Seite immer wieder
betont wurde, der französische Vertragsent¬
wurf solle tatsächlich nur eine Arbeitsgrund¬
lage darstellen , zu der die französische Dele¬
gation im Laufe der Verhandlungen selbst
noch einige wesentliche Abänderungen und
Ergänzungen Vorschlägen will . Der französi¬
sche Delegationsführer M o n n e t erklärte,
es handle sich nicht nur um eine Zusammen¬
legung der Kohlen- und Stahlindustrien,
sondern um die Schaffung eines gemeinsamen
europäischen Standorts für die Behandlung
aller einschlägigen Fragen. Frankreich hat
die Entsendung von Sachverständigen in die
einzelnen Teilnehmerstaaten angeboten, die
den französischen Arbeitsentwurf bei den Be¬
sprechungen zwischen Regierung, Industriellen
und Gewerkschaftsführern erläutern sollen.

Der französische Hohe Kommissar Fran¬
cois - Poncet sprach am Sonntag in Han¬
nover die Hoffnung aus , daß der Schuman-
Plan zuletzt zu einer europäischen Einheits¬

währung und einem für alle Europäer ein¬
heitlichen Paß führen wird. Auf jeden Fall
werde der Plan die Umtauschbarkeit der
europäischen Währungen wiederherstellen.
Dem Kohlen- und Eisenvertrag könne eine
Vereinbarung für elektrische Energie und für
die Landwirtschaft folgen . Seiner Ansicht nach
könnten die Differenzen, die zweifellos be¬
stehen, ausgeglichen werden.

Die deutsche Delagationist am Sonntagabend
zur Berichterstattung über die erste Konfe¬
renzphase nach Bonn zurückgekehrt. Vor der
Abreise aus Paris hatte der Leiter der Dele¬
gation, Professor Hallstein, erklärt , die
deutsche Delegation habe noch zu keinem der
bisher erörterten Probleme einen fest umris-
senen Standpunkt eingenommen.

dault war im Herbst letzten Jahres als Koali¬
tion zwischen Volksrepublikanern, Sozialisten,
Radikalsozialisten und Gemäßtigten gebildet
worden. Die Sozialisten waren Anfang Fe¬
bruar aus der Regierung ausgeschieden , hat¬
ten Bidault jedoch weiterhin im Parlament
unterstützt . In Paris wird erklärt , daß mög¬
licherweise Henri Q u e u i 11 e , der der Radi¬
kalsozialistischenPartei angehört, mit der Re¬
gierungsbildung beauftragt wird, wenn die
Sozialisten, denen Auriol zuerst die Regie¬
rungsbildung Überträgen wird, da sie die
Krise ausgelöst haben, keinen Erfolg haben
werden. Es ist anzunehmen, daß der Termin
der Neuwahlen, die erst im Herbst 1951 statt¬
finden sollten, wesentlich vorverlegt wird.
Während des Wochenendes hat der Staats¬
präsident mit einer Reihe politischer Persön¬
lichkeiten Besprechungen gehabt.

In Paris hat die Sammlungsbewegungunter
Vorsitz des Generals de Gaulle ihren drit¬
ten Jahreskongreß durchgeführt. Der General¬
sekretär der Bewegung behauptete, daß die
Partei de Gaulles jetzt über eine Million Mit¬
glieder habe. _ ____ _

Neue Europareise Lies
NEW YORK . Der Generalsekretär der UN,

Trygve Lie, will in dieser Woche erneut
mehrere Hauptstädte besuchen . Er beabsich¬
tigt, zuerst nach London zu fliegen , wo er bis
zum 1 . Juli bleiben wird ; von dort begibt er
sich nach Genf und anschließend nach Paris.
Die nächsten Stationen sind Kopenhagen und
Oslo . Im Anschluß an die Reise will er einen
kurzen Erholungsaufenthalt in Norwegen ver¬
bringen.

Abkommen auch mit Ungarn
BUDAPEST . In Budapest hat der stellver¬

tretende Ministerpräsident der Ostzone , Wal¬
ter Ulbricht, nun auch mehrere Abkom¬
men zwischen Ungarn und der Sowjetzonen¬
republik unterzeichnet. Die Verträge beziehen
sich ähnlich wie die in Prag und Warschau ab¬
geschlossenen auf Finanz- , Kultur- und Han¬
delsfragen sowie auf technische und wissen¬
schaftliche Zusammenarbeit. Ulbricht erinnerte
in einer Ansprache an den Ausspruch Stalins,
daß ein demokratisches Deutschland an der
Seite der Sowjetunion jede Möglichkeit neuer
Kriege in Europa ausschließe . Die abgeschlos¬
senen Abkommen dienten dazu , den osteuro¬
päischen Zusammenschluß weiter zu festigen.

Die Tschechoslowakei hat sich Ulbricht ge¬
genüber bereit erklärt , Ostdeutschland eine
kurzfristige Anleihe zu gewähren, dem dadurch
der Ankauf von tschechoslowakischen Produk¬
ten ermöglicht wird, die zur Durchführung
des sowjetzonalen Wirtschaftsplanes notwen¬
dig sind . In einer Erklärung, die in Prag ver¬
öffentlicht worden ist, wurde festgestellt, daß

lehnt. In der Frage der Teilnahme der SPD
an der Straßburg-Delegation wurde keine
Entscheidung getroffen, die Bundestagsfrak¬
tion soll allein darüber befinden.

In Uebereinstimmung mit einem Beschluß
ihrer Jugendorganisation, der „Falken“

, for¬
derte der Parteivorstand im Namen der SPD
den Ausschluß der kommunistischenFDJ von
allen staatlichen oder kommunalen Zuwen¬
dungen für Jugendorganisationen. Der FDJ
sollen auch Fahrpreisermäßigungen, steuer¬
liche Vergünstigungen und das Mitwirkungs¬
recht in staatlichen und kommunalen Be¬
ratungskörperschaften versagt werden.

Kriegsopfer protestieren
DÜSSELDORF . Etwa 5000 Schwerkriegsbe¬

schädigte aus dem Niederrheingebiet veran¬
stalteten im Anschluß an eine Kundgebung
einen über 2stündigen Protestmarsch durch
die Straßen. „Entschuldigt, daß wir nicht ge¬
storben sind“ und „Unsere Geduld ist zu
Ende “ stand auf Transparenten zu lesen , die
von den Demonstranten mitgeführt wurden.Bundeshilfe für Kehl notwendig

KEHL Der französische Kreisdelegiert'e, der _
kommissarische Bürgermeister der Stadt und zwischen beiden Staaten keine strittigen und Der etwa drei Kilometer lange Schweigezug
der badische Landeskommissar für Kehl be- - - - J - „„„ cn r>- «i_

handelten vor Pressevertretern Wirtschafts¬
probleme der Stadt . Ein Drittel

^
Kehls ist in

der vorgeschriebenen Zeit an die Deutschen
zurückgegeben worden. Die Gemeinde zahlt
heute rund 3000 Einwohner gegen 12 400 vor
dem Kriege. Der Finanzierungsbedarf für den
Wiederaufbau in der Stadt wird auf etwa 20
Millionen DM veranschlagt, wofür die ba¬
dische Regierung besondere Mittel des Bun¬
des beantragt hat . Weitere Evakuierungen
größeren Umfanges durch die Franzosen send
erst möglich , wenn der erste Abschnitt des

offenen Fragen bestünden und die erfolgteUm¬
siedlung der Deutschen aus der tschechoslowa¬
kischen Republik „unabänderlich, gerecht und
endgültig“ sei.

SPD gegen Bundesrat
BONN. Der neugewählte SPD -Vorstand

hielt am Samstag in Bonn seine erste Sit¬
zung ab . Er beharrte auf der Ansicht der
SPD , daß die Mitglieder der deutschen Dele¬
gation für den Europarat nur aus Bundes¬
tagsabgeordneten bestehen und allein vom

Wohn- und Bauprogramms in Straßburg , das Bundestag ernannt werden sollten . Eine Ent-

für die Rückführung der jetzt in Kehl lebenden Schließung des Bundesrates , nach der auch

6500 Franzosen nach Straßburg bestimmt ist , Vertreter der Länder der Delegation ange-
Hiermit ist etwa im hören sollten, wurde als Ausdruck unange-

fertiggestellt sein wird
Herbst dieses Jahres zu rechnen. brachter föderalistischer Bestrebungen abge-

der Kriegsbeschädigtenwurde von 60 Doppel
beinamputierten angeführt und war von an¬
nähernd 100 Polizisten ( !) bewacht.

Mahnmal des deutschen Ostens
FRANKFURT . Am Samstag ist auf den

Uhlenklippen bei Bad Harzburg ein 20 Meter
hohes Kreuz als Mahnmal des deutschen
Ostens aufgerichtet worden, das nachts von
Scheinwerfern angestrahlt auf 100 Kilometer
sichtbar sein wird. Die „deutsche Bundes¬
regierung“

, so sagte Flüchtlingsminister Lu-
kaschek bei der Errichtung des Kreuzes,
„wird niemals auf den deutschen Osten ver¬
zichten und eine Bundesregierung wird so
lange bestehen, , wie es deutsche Menschen
gibt .“

Außenpolitische Sterilität ?
Von Hans Schadewaldt

Es ist heute Mode geworden, von Eng¬
lands außenpolitischer Sterilität zu spre¬
chen oder jedenfalls die „politische Ungeschick¬
lichkeit“ der Labour-Regierung zu kritisie¬
ren . Es heißt, die Stagnation der britischen
Außenpolitik habe mit der ablehnenden Hal¬
tung gegenüber dem Sehuman -Plan und der
europäischen Konföderation ihren Höhepunkt

-erreicht . Aus kontinentaleuropäischer Schau
erscheint die außenpolitische Führung der
Regierung Attlee-Bevin seit 1945 unfruchtbar,
ja untätig oder gar destruktiv . Aber ist das
richtig?

England ist kein Teil Kontinentaleuropas,
wie viele Beziehungen es auch mit den euro¬
päischen Staaten verbinden mögen . Englands
Leben pulst auf einer Insel, die durch das
Element der Meere ebenso Europa wie den
anderen Erdteilen zugewandt ist . Durch sei¬
nen insularen Charakter ist Großbritannien
freier in seinen außenpolitischen Entschei¬
dungen, ist es selbständiger und selbstbe¬
wußter als die Grenzanliegerstaaten, die en¬
ger aufeinander angewiesen sind . Die briti¬
schen Interessen sind in allen Welträumen
verankert , denn England ist ein Glied des
Commonwealth, das als Gemeinschaft freier
Nationen eine Weltmacht spezifisch britischer
Prägung in Sprache, Sitte . Kultur , Lebensge¬
fühl , politischer Ausrichtung, wirtschaftlicher
Interessenergänzung ist , die neben den Macht¬
blöcken der Sowjetunion und der Vereinigten
Staaten von Amerika ihren Platz auf dem
Erdball gleichrangig einnimmt. Weltbritan¬
nien hat jenen beiden anderen Weltmächten
die Jahrhunderte alte politische Schulung,
die Reife und Weisheit britischer Staatskunst
voraus.

Das demokratische Urelement der freien
Entscheidung, mit sicherem Instinkt für die
gegebenen Möglichkeiten nüchtern-zweckmä¬
ßig im rechten Augenblick das Richtige für
Volk und Staat zu tun , hat England wie keine
andere Nation klug und einträglich in seine
Politik eingesetzt . Die Grundsätze britischer
Staatskunst waren immer auf eine gesunde
Nützlichkeit und auf die Realitäten der je¬
weiligen Lage ausgerichtet. Der breite Sockel
des in sich aufgelockerten Commonwealthgibt
London alle Möglichkeiten , selbständig sich
stärker nach Moskau und nach Washington
zu orientieren, ohne deshalb Europa aus dem
Auge zu lassen ; aber Englands Interessen sind
in ihrer Gesamtheit viel stärker im Com¬
monwealth als in Europa verankert.

Sehuman-Plan und Europa-Rat haben des¬
halb für England nicht die unmitelbare , le¬
benswichtige Bedeutung wie für Deutschland
und Frankreich ; sie sind für Paris , Berlin
und Rom Lebensfragen erster Ordnung im
heutigen Weltmoment, für London aber ist
die westeuropäische Vereinigung, sind die
„Vereinigten Staaten von Europa“ eine in¬
teressante Entwicklung im Rahmen der Ge¬
schichte der diplomatisch-politischen Organi¬
sation des Kontinents, die man dort aufmerk¬
sam beobachtet, vielleicht mit Wohlwollen,
vielleicht mit Skepsis — nicht mehr ! Die
kühle Haltung der Labour-Regierung zur
Europa-Konzeption entspricht der Grundauf¬
fassung Großbritanniens, die von den Em¬
pire-Konservativen ebenso wie von den So¬
zialisten geteilt wird , die als nüchterne Rea¬
listen von der britischen Souveränität
nichts zugunsten eines imaginären über¬
nationalen Europäismus abstreichen lassen.

Ist das „ außenpolitische Sterilität “ ? Es ist
echtbritische weltweite Klugheit, aus Erfah¬
rung geboren und mit gesundem Instinkt ab¬
wartend , bis der Einsatz, das heißt die poli¬
tische Teilhaberschaft, mit hohem Grad von
Sicherheit lohnt. Sie hat ein lebendiges Be¬
wußtsein von Größe und Zukunftsträchtig¬
keit , aber auch von Maß und Ziel.

Britische Staatskunst zu unterschätzen, hat
noch niemand gefrommt. Sie mißzudeuten,
hat meistens schweren Schaden gebracht. Sie
rechtzeitig in ihren Hauptlinien zu erken¬
nen , hat vor Ueberraschung, Enttäuschungen
und Verlusten bewahrt. Wie der gute, seiner
Sache sichere Skatspieler rechnet auch Eng¬
land erst unten , d . h .. am Schluß der Partie
zusammen. Uebersehen wir doch nicht, daß
England mit Geschick versucht, sich gegen¬
über Sowjetrußland so wenig wie möglich
Blößen zu geben ; es ist unbedingt antikom¬
munistisch und doch vermeidet London be¬
wußt jede Herausforderung der Sowjets; es
läßt den Draht zum Kreml nicht abreißen!

Zweifellos hat England an politischem Ge¬
wicht in der Welt verloren, eine Folge der
beiden mit schweren materiellen Machtein¬
bußen für die Briten , verbundenen Kriege
und des Riesenaufstiögs der Vereinigten
Staaten von Amerika zur unbestritten ersten
Weltmacht ; aber seine Aufgabe als Gleich¬
gewichtsregulator ist noch nicht ausgespielt!
In seiner inneren Wirtschaftsplanung und in
seinen außenpolitischen Entscheidungen läßt
es sich von außen nicht beeinflußen. Bei dem
Briten ist der Weg zu einer Politik prak¬
tischen Vertrauens länger als anderswo, aber
wenn er sein Agreement getätigt Jpat, dann
ist es todsicher verankert .

*
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Vier oder sechs Jahre Grundschule?
Eine Erwiderung / Was gegen eine Verlängerung spricht

Die Ausführungen in der Ausgabe vom 16.
Juni über die Schulreform können nicht un¬
widersprochen bleiben . Der Verfasser behaup¬
tet im 2 . Abschnitt , Nordwürttemberg habe
die sechsjährige Grundschule eingeführt . Das
stimmt nicht. Der amtliche Reformplan sah
allerdings eine Verlängerung der Grundschul¬
dauer auf 6 Jahre vor , drang aber damit we¬
gen des starken Widerstands in der Oeffent-
lichkeit nicht durch. Nordwürttemberg hat
überhaupt zunächst alle Schulreformpläne
zurückgestellt . Von allen Ländern in West-
< utschla-nd haben nur Schleswig -Holstein,
L smen und Hamburg die sechsjährige Grund¬
schule eingeführt . Aus Schleswig -Holste.in,
das zuerst reformierte , liegen bereits Erfah¬
rungen vor. Sie ermuntern keineswegs zur
Nachahmung.

In dem Artikel wird ferner behauptet , man
könne die Auslese für die Oberschule nicht
im 10 . Lebensjahr vornehmen . Ausgesprochene
Begabungsrichtungen ließen sich erst mit Be¬
ginn der Reifezeit , im 12 . und 13 . Lebensjahr,
mit größerer Sicherheit erkennen . Dagegen
ist folgendes einzuwenden:

1 . Die Begabungs r i c h t u n g ist bei einem
Kind , das in die Krise der Reifezeit eintritt
oder sich in ihr schon befindet , noch weniger
sicher zu erkennen als bei .einem Zehnjähri-

2 . Für den Uebergang von der Grundschule '

in die Oberschule ist die Begabungs ri c h -
tung nicht entscheidend . Entscheidend ist
vielmehr der Begabungs g r a d (ob klug oder
dumm, aufgeweckt oder verschlafen , scharfer
Denker oder zerfahrener Kopf , gründlich oder
oberflächlich usw .) . Dieser Begabungsgrad
läßt sich , wie eine lange Erfahrung zeigt , bei
einem Zehnjährigen besser feststellen als bei
einem jungen Menschen, der mit den Nöten
seiner Reifung sich auseinandersetzen muß.

'
3 . Der Verfasser schreibt ferner , der Unter¬

richt in der Fremdsprache könne" im 5 . Schul¬
jahr einsetzen . Natürlich nehmen nur die Be- -

gabten an diesem Unterricht teil . Diese müs¬
sen aber ausgelesen werden , und zwar am
Ende der 4 . Klasse . Die Kinder sind dann 10
Jahre alt . Also geht es doch bei Zehnjährigen!

In dem Artikel wird weiter gesagt , für die

Ausdehnung der Grundschulzeit spreche auch
der soziale Gesichtspunkt. Dieser Beweisgrund
sieht auf den. ersten Blick , bestechend aus,
bricht aber zusammen , wenn man die Tat¬
sache ruhig auf sich wirken läßt, daß auch in
der Oberschule Kinder aus allen Volkskreisen
beieinandersitzen . Im übrigen denkt kein
Mensch in der Schweiz daran, diejenigen
Kantone , die die vierjährige Grundschule
haben , für weniger sozial zu halten , als die
anderen Kantone , in denen die Kinder sechs
Jahre in die Grundschule gehen.

Mit der Behauptung , daß in der Oberschule
mancher Schüler sitzt , der nicht hineirtgehört,
hat der Verfasser recht. Das kommt daher,
daß die Oberschule in ihrer Unter- und Mit¬
telstufe vielfach die Funktiqp einer Mittel¬
schule übernehmen muß. Sobald an einem Ort
außer einer Oberschule noch eine Mittelschule
besteht , kann die Auslese bei der Aufnahme
schärfer sein , und die Unzuträglichkeit wird

auf ein kleines Maß herabgedrückt. Eine ab¬
geschlossene Mittelschulbildung ist ohne Zwei¬
fel mehr wert als eine verkrachte Oberschul¬
bildung.

Begabte Kinder, ganz gleich welcher Her¬
kunft , sind für unser Volk ein kostbarer
Schatz und eine Hoffnung . Sie möglichst früh
in . eine eigens für sie eingerichtete Schule zu
schicken, ist , wie die bisherige Erfahrung ge¬
zeigt hat , absolut richtig. Es wäre nicht klug,
das begabte Kind durch eine Verlängerung
der Grundschulzeit zum Bummeln zu ver¬
leiten . Die Folge wäre ohne Zweifel die , daß
das Niveau der Oberschule sinken würde , ohne
daß die Volksschule etwas gewonnen hätte.
Die Universitäten wissen schon, warum sie
einer Verlängerung der Grundschulzeit wider¬
raten.

Zum Schluß noch ein Hinweis auf eine
Schrift : Wer sich eingehend mit Schulreform¬
fragen beschäftigen will , lese die ganz ausge¬
zeichnete Denkschrift der Universität Ham¬
burg („Die Schule in unserer Zeit“) . Sie führt
in die tieferen Zusammenhänge , ist muster¬
gültig klar und sachlich und in der Beweis¬
führung durchschlagend. M . S.

Keine Kundgebungen
KOBLENZ. Am Samstag und Sonntag hat¬

ten bewaffnete französische Militärposten so¬
wie bewaffnete motorisierte französische und
deutsche Polizei die wichtigsten Straßen in
Rheinland-Pfalz gesichert . Dadurch sollte die
Durchführung der kommunistischen Kund¬
gebung an der Loreley verhindert werden . Die
kommunistische Presse hatte für den 24. und
25 . Juni zur Teilnahme aufgerufen , obwohl
der französische Hohe Kommissar jede De¬
monstration verboten hatte . Außer gegen -Ver¬
teiler von Flugblättern , in denen zu der ver¬
botenen Kundgebung aufgerufen wurde,
brauchte jedoch nicht eingeschritten werden.

Zusammenschluß der Kleinen
NEUWIED. Auf einer zweitägigen Konferenz

in Neuwied haben die Sozialistische Reichs¬
partei , die Vaterländische Union Feitenhansls,
der Bund der Unabhängigen und die National-

demokratische Partei beschlossen , eine Ar¬
beitsgemeinschaft zu bilden . Weiter wurde im
Anschluß an die Tagung mitgeteilt , daß sich
die Nationaldemokratische Partei , der Block
der nationalen Einigung und der Ostdeutsche
Bauern- und Mittelstandsbund mit der Natio¬
naldemokratischen Partei fusioniert haben.
Ziele und Absichten der Arbeitsgemeinschaft
wurden nicht erläutert . An der Tagung haben
etwa 20 Personen teilgenommen.

Konserven unbeliebt
WOLFENBÜTTEL. Bundesemährungsminl-

ster Niklas sagte in einer Bauernversamm¬
lung in Wolfenbüttel , der deutsche Verbrau¬
cher wolle im Gegensatz zu den Verbrauchern
in den USA vom „Blech“

.nichts mehr wissen.
Das sei eine der Ursachen für die besondere
Notlage der Konservenindustrie , die sich in
Niedersachsen katastrophal auswirke . Erhoffe,
daß der Beschluß der Bundesregierung , die
Einfuhr nach dem echten Bedarf zu bemessen,
auch der Konservenindustrie helfen werde.

Nachrichten aus aller Welt
Kirkpatrick eingetroffen

BONN. Am Samstag ist ' der neue britische
Hohe Kommissar Kirkpatrick von Lon¬
don kommend auf dem britischen Flugplatz
Wahn bei Bonn eingetroffen , Sir Ivon Kirk¬
patrick lehnte es bei seiner Ankunft ab , po¬
litische Erklärungen abzugeben . Er sagte nur,
er hoffe ein gegenseitiges Vertrauen zu schaf¬
fen , „das uns alle in unserer Arbeit helfen
wird “ .

China -Deutsdie begnadigt
HEIDELBERG. Der Oberkommandierende

der amerikanischen Truppen in Europa, Gene¬
ral Handy, hat sechs Deutschen , die An- ,
fang 1947 von einem amerikanischen Gericht
in Schanghai zu hohen Freiheitsstrafen ver¬
urteilt worden waren , den Rest ihrer Strafe
erlassen . Es sind Jesco von Puttkamer
(30 Jahre Gefängnis) , Ludwig Ehrhardt
(lebenslängliches Gefängnis) , Johannes
Rath je (15 Jahre) , Hans Dethleffs (10
Jahre) , Siegfried Füllkrug und Walter
H e i s s i g (je 20 Jahre Gefängnis) .

Sidieiungdes Wettbewerbs
BONN. Richtlinien des Bundeswirtschafts¬

ministeriums für ein Dekartellisierungsgesetz
sehen ein grundsätzliches Verbot jeder Wett¬
bewerbsbeschränkungen vor. Alle Kartellver¬
träge sollen durch das Gesetz für nichtig er¬
klärt werden . Das Kartellverbot soll auch für
das Verkehrsgewerbe und die Landwirtschaft
gelten , aber bei diesen beiden Gewerbezweigen
weniger stark angewendet werden.

WEIDEN (Oberpfalz ) , Zum erstenmalnach dem
Kriege wurde kürzlich ein Ausländer aus dem
Bundesgebiet ausgewiesen. Der wegen krimi¬
neller Vergehen gesuchte Tscheche Vlack wurde
von einem Beamten der Landespolizei der
tschechoslowakischen Sicherheitspolizei über¬
geben.

FRANKFURT . Zwischen der deutschen Bun¬
desrepublik und Portugal ist nach langwierigen
Verhandlungen ein Handels - und Schiffahrtsab¬
kommen vorläufig unterzeichnet worden . Der
gesamte Warenaustausch wird auf annähernd
30 Millionen Dollar in jeder Richtung ge¬
schätzt.

BONN . Der Bundespräsidenthat ein Abzeichen
in Form eines silbernen Lorbeerblattes als Eh¬
rung -für die Sieger in gesamtdeutschen Wett¬
kämpfen gestiftet. Das Abzeichen ist zum ersten
Mal an den deutschen Fußballmeister 1950 ver¬
geben worden.

BONN . D?e interparlamentarischeSektion der
europäischen Bewegung hatte in Unkel am Rhein
eine zweitägige Konferenz, an der führende Par¬
lamentarier aus 13 europäischen Ländern teil-
nahmen.

DÜSSELDORF . Nach Mitteilung des Bundes¬
vorstandes des Deutschen Gewerkschaftsbundes
sollen noch Anfang Juli die am Freitag in Bonn
abgebrochenen Verhandlungen zwischen Arbeit¬
nehmer und Arbeitgeber über das Mitbestim¬
mungsrecht wieder aufgenommen werden.

BERLIN . In einem Schauprozeß ist in Cottbus
der ehemalige Cottbuser Oberbürgermeister
Weihrauch (SED) wegen Wirtschaftssabotage zu
10 Jahren Zuchthaus verurteilt worden . Sieben
andere Angeklagte erhielten Zuchthaus - und Ge¬
fängnisstrafen bis zu vier Jahren . Die Verur¬
teilten sollen Steuergelder in Höhe von 3,5 Mil¬
lionen Mark hinterzogen haben.

BERLIN . Die Versandstelle für Sammler¬
marken im Postamt Berlin-Charlottenburg 2

verkauft vom 11 . Juli an wieder ausgeschnit¬
tene deutsche Postwertzeichen, die bei Zusen¬
dung 3 .40 DM das Kilo kosten.

BERLIN . Der 27jährige Werner Nothelfer
wurde am Samstag von einer Streife der ame¬
rikanischen Militärpolizei festgenommen, als er
versuchte , während der Fahrt in einem Taxi
den Fahrer bewußtlos zu schlagen.

BRUSSEL . Der Kongreß der belgischen So¬
zialistenpartei bestätigte am Samstag den Be¬
schluß der Parteiführung, sich der Rückkehr
König Leopolds auf den Thron mit allen Mitteln
zu wiedersetzen,

LISSABON . Eine Verschwörung zum Sturz
der portugiesischen Regierung und zur Ermor¬
dung des Ministerpräsidenten Salazar ist in
Portugal aufgedeckt worden , wie in Lissabon
bekanntgegeben wurde.

BERN . Das Schweizer Parlament hat mit gro¬
ßer Mehrheit den Antrag eines konservativen
Abgeordneten abgelehnt, den Schweizer Frauen
das Wahlrecht zuzugestehen. 88 Abgeordnete
stimmten gegen, 41 für den Antrag.

VATIKANSTADT . Die elfjährige „Märtyrerin
der Reinheit“ Maria Goretti ist am Samstag in
Rom heilig gesprochen worden . Zum ersten
Male fand eine solche Feier nicht im Petersdom,
sondern auf dem Petersplatz statt, da über
500 000 Menschen der feierlichen Zeremonie bei¬
wohnten.

PRAG . Das oberste tschechoslowakische Ge¬
richt hat am Samstag die Gnadengesuche von •
vier wegen Hochverrats verurteilten Personen
abgelehnt.

CHIKAGO . Ein Flugzeug der Nordwestluft¬
fahrtgesellschaft mit 55 Passagieren und drei
Mann Besatzung an Bord ist in den Michigansee
abgestürzt . Das Wrack konnte von einem ame¬
rikanischen Zerstörer gefunden werden.

3 . Fortsetzung
T ^ rude machte zwei Schritte auf ihre Mut-
■*" ter zu.

„Wußtest du , daß Herr Lauren hierherkom¬
men würde , Mama? “

„Frau Munck deutete neulich in einem
Brief etwas davon an . . .“

„Eine abgekartete Sache also !"
Die Wendung, die das Gespräch genommen

hatte , war Frau Wenckhaus sichtlich peinlich.
Da sie im Grunde eine gutmütige Frau war,
hätte sie , obwohl der Maler Völker ihr nicht
gerade al3 das Ideal eines Gatten für

.
ihre

Tochter erschien, schließlich doch eingewilligt,
daß Trude den Mann, den sie nun einmal
liebte , heiratete - aber ihr Mann war in
diesem Punkte unnachgiebig . Mit aller Deut¬
lichkeit hatte er Trude , erklärt , daß sie sich
Völker aus dem Sinne schlagen solle ; zu hef¬
tigen Szenen war es deshalb schon gekommen,
und Frau Wenckhaus, die gerne geschlichtet
hätte , war nichts anderes übrig geblieben , als
den Willen ihres Mannes zu respektieren-

Ein . Ton von mütterlicher Sorge kam in ihre
imme , als sie sagte:
„Du mußt mich verstehen , Trude ! Ich will

nur dein Bestes ! Die Sache mit Völker
uß ein Ende haben ; Papa würde doch , nie-
als nachgeben ! Warum willst du nicht auch
idere Männer kennenlernen ? Bisher hast du

wenig Herrenbekanntschaften . gemacht,
jlker war der örste. der dir nähertrat , viel-
icht machte er deshalb so starken Eindruck
if dich . . jedes 1unge Mädchen hat ein
Iches Erlebnis , der Richtige kommt meist
st ' später . . .“ . _ . .
„Ich weiß ' selbst am besten , wer der Rich¬
te für mich • ist !", unterbrach Trude schfoff
re Mutter. Dann , nach kurzer Pause : „Herr
auren ist im Bilde , was hier gespielt wird?
Hastig wehrte Pfau Wenckhaus ab.
Keine Spur! . . . Herr Lauren wußte von

rau Munck lediglich , daß Wir hierherkom-
,en würden ; sie wird dich in den schönsten
arben Jfcchildcrt , Lauren vielleicht auch zu

^ ^ Ssi Z ROMANI VON HERMANN WEICK £* Mä

ko **

verstehen gegeben haben , daß du eine pas¬
sende Frau für ihn sein würdest . . . warum
sollte er da nicht Lust bekommen haben,
einige Wochen mit uns zu verbringen , um
dich näher kennenzulernen ? Daß du ihm ge¬
fällst , wirst du selbst schon gemerkt haben . .“

Ich will ihm gar nicht gefallen ! wollte
Trude trotzig erwidern , aber sie unterdrückte
die Worte noch rechtzeitig .-

Wenn sie sich nicht täuschte , war ihre Mut¬
ter , was Fritz Völker betraf , im Augenblick-
bei weitem nicht mehr -so ablehnend wie zu
Hause ; vieleicht weil sie hier dem beherr¬
schenden Einfluß ihres Mannes entrückt war.
. Wie sie , Trude, diese Gelegenheit nützte?

Wenn sie versuchte , nach und nach ihre
Mutter umzustimmen ? Ganz unmerklich müßte
es geschehen . . . aber vielleicht würde sie es
eines Tages doch zuwege bringen , die Mut¬
ter auf ihre Seite zu ziehen ; dann würde es
ihnen beiden hoffentlich auch gelingen , den
Widerstand des Vaters zu brechen . . .

Jedenfalls ' würde sie gute Miene zum bösen
Spiel , das man mit ihr treiben wollte , ma¬
chen. Wozu sollte sie sich die Ferientage
durch Streit und Mißstimmung verderben las¬
sen? Fritz Völker war ja in der Nähe . . .
und mit Herrn Lauren würde sie schon fertig¬
werden!

Sie setzte ;eine gehorsame Miene auf.
. .Wenn mir auch die Art und Weise , wie ihr

mich an den Mann bringen wollt , nicht sym¬

pathisch ist , so will ich zugeben , daß du es
gut mit mir meinst , Mama! Ich werde mir
also weiterhin von Herrn Lauren den Hof
machen lassen ! Vielleicht gewinnt er bei nä¬
herem Kennenlernen , so daß ich mich eines
Tages doch entschließen könnte , ihn zum
Manne zu nehmen - warten wir ab , wie
die Dinge sich weiter entwickeln !“

Frau Wenckhaus fiel ein Stein vom Herzen.
„Ich freue mich, daß du so vernünftig über

die Sache denkst , Trude ! Selbstverständlich
wirst du den Umgang mit Herrn Völker ab¬
brechen und , falls er sich dir dennoch nähern
sollte , ihm zu verstehen geben , daß er dich
in Ruhe lassen soll !“

Ich werde mich hüten ! dachte Trude, wäh¬
rend sie mit scheinheiliger Miene sagte:

„ Sei unbesorgt , Mama! Ich werde Fritz Völ¬
ker nicht im unklaren darüber lassen , wie
die Dinge jetzt liegen !“

☆
Im Hotel war es stille ; die Gäste hielten

ihren Nachmittagsschlaf.
Auch Peter Lauren hatte sich niedergelegt,

doch fand er keine Ruhe. Seit diesem Morgen
befand er sich in einer ihm selbst unerklär¬
lichen Unruhe.

Gedankenverloren ging er in seinem Hotel¬
zimmer hin und her. Er trat auf den Balkon
hinaus ; heiß schien die Sonne vom tiefblauen
H :mme! .

Gerade wollte Lauren wieder ins Zimmer

- Der neuralgische Punkt
o . h . Die Halbinsel Korea, die von ihren Be¬

wohnern . „Land der Morgenröte“ genannt
wird , ist seit Jahrzehnten umstritten . Nach
den Kriegen mit China 1894/95 und mit Ruß¬
land 1905 wurde Korea von den Japanern als
ein Brückenkopf und Ausgangspunkt für ihre
Expansion auf das japanische Festland in Be¬
sitz genommen . Die Halbinsel wurde unter
straffe japanische Verwaltung gestellt und
1910 zu einem japanischen Generalgouverne¬
ment erklärt.

Nach dem Zusammenbruch des japanischen
Reiches landeten 1945 amerikanische Truppen
in Korea, dessen japanischer Generalgouver¬
neur sofort kapitulierte . Da aber in den Ge¬
heimabkommen von Jalta Roosevelt , Churchill
und Stalin abgesprochen hatten , Korea von
amerikanischen und sowjetischen Truppen ge¬
meinsam zu besetzen , wurde das Land in zwei
Zonen geteilt , deren Grenze der 38 . Breiten¬
grad bildete . Den Norden besetzten die Russen,
den südlichen Teil des Landes mit der Landes¬
hauptstadt die Amerikaner . Beide Besatzungs¬
mächte hatten sich vorher verpflichtet , Korea
die Unabhängigkeit zu geben . Da sich aber
auch hier so wenig wie in anderen Teilen der
Welt die Besatzungsmächte einig wurden,
wurde schließlich die Grenze zu einer scharfen
Trennungslinie , die Nord- und Südkorea wirt¬
schaftlich und politisch aufspaltete . Die ge¬
samte koreanische Industrie einschließlich der
elektrischen Kraftwerke lag in der russischen
Zone, während die landwirtschaftlichen Ver¬
sorgungsbetriebe , die den .Norden mit Reis,
Fisch und anderen lebensnotwendigen Ver¬
brauchsgütern belieferten , in der amerikani¬
schen Zone lagen . Mangels eines Austausches
von Waren und Rohstoffen verschlechterte sich
die wirtschaftliche Lage daher in beiden Zonen
sehr schnell und drängte auf irgendeine Lö¬
sung.

Auch politisch verlief die Entwicklung in
Nord- und Südkorea getrennt . Der Norden
wurde zu einer Volksrepublik , in der die In¬
dustriewerke und der Boden in die Hand des
Staates kamen . Am 15r August 1948 wurde im
Süden die koreanische Republik ausgerufen
und zum Präsidenten Syngman R h e e ge¬
wählt . Auch die Russen ließen in ihrer Zone
wählen , wobei nach berühmtem Muster er¬
klärt wurde , daß es sich darum handle , ein ge¬
samtkoreanisches Parlament zu wählen . Die
Südkoreaner wurden aufgefordert , für die Ein¬
heit zu demonstrieren und so die Bildung einer
„obersten Volksversammlung Koreas“ zu er¬
möglichen . Nur vorübergehend sollte für Nord¬
korea Pyongyang als Hauptstadt gelten.

In der folgenden Zeit haben beide Besat¬
zungsmächte zwar ihre Truppen aus Korea,
dem , wie die Japaner sagen , auf das Herz Ja¬
pans gerichteten Pfeil zurückgezogen , doch
hatten die Sowjets vorher in ihrer Zone eine
Truppe von etwa 200 000 Mann ausgebildet
mit der Aufgabe , sich eines Tages auch der
Südzone zu bemächtigen. Da vor einigen Mo¬
naten kommunistische Aufstände in Südkorea
keinen Erfolg hatten , ist man jetzt von Nord¬
korea aus, sicher nicht ohne die Billigung
Moskaus, zum offenen Angriff übergegangen
und hat damit einen Konflikt heraufbeschwo¬
ren, der an diesem neuralgischen Punkt Ost¬
asiens leicht gefährliche Folgen haben kann.

Die Nervosität mit der man in Washington
den Vorgängen in Korea folgt , ist angesichts
der strategischen Lage dieser Halbinsel ver¬
ständlich, da sie als Eingangspforte nach dem
Pazifik eine ähnliche Bedeutung hat wie Grie¬
chenland für das Mittelmeer . Zudem scheint
im Augenblick die amerikanische Asienpolitik
an einer Wende zu stehen , da man sich offen¬
bar in Washington entschlossen hat , Tschiang-
kaischek zu unterstützen , damit er Formosa
halten kann. DerVerlust Koreas wäre als Auf¬
takt für den Kampf um diese große Insel ein-
schlechtes Vorzeichen, das dem Ansehen der
Vereinigten Staaten in Ostasien schweren Ab¬
bruch tun würde . Wird aber die amerikanische
materielle Hilfe noch rechtzeitig kommen? Bei
der Schnelligkeit des kommunistischen Vor¬
marsches kann man die amerikanischen Sor¬
gen verstehen . ,

zurückkehren , als es wie ein Ruck durch ihn
ging.

Eine weibliche Gestalt hatte er auf der
Promenade entdeckt — täuschte er sich_
oder war es wirklich die Fremde vom Schiff?

Rasch verließ Lauren das Zimmer, er eilte
die Treppe hinab , nun stand er auf der Pro¬
menade . . . in der Ferne entdeckte er die
weißgekleidete Gestalt.

Er beschleunigte seine Schritte, immer nä¬
her kam er der Fremden , die den Weg in die
Dünen eingeschlagen hatte.

Tiefe Stille herrschte ringsum . Kein Mensch
war weit und breit zu sehen.

Nun ging die Fremde zum Dünenrand hin¬
über, der an dieser Stelle steil zum Meer ab¬
fiel . Dort blieb sie stehen , wie verzaubert
vom Anblick der im Sonnenlicht gleißenden
Wasserfläche.

Scharf hob sich die weibliche Gestalt im
hellen Kleid gegen das Firmament ab. Sie .
trug keinen Hut ; den Kopf hielt sie leicht
zurückgelehnt , als träumte sie.

Plötzlich wandte sie sich .um.
Bestürzung zeigte sich in ihren Mienen , als

sie sich beobachtet sah. Wie um den Blicken
des Neugierigen zu entgehen , stieg sie hastig
den steilen Hang hinunter.

Ich muß ihr folgen ! Sprechen muß ich um
jeden Preis mit ihr . . . ihr sagen , warum ich
hinter ihr herging ! jagte es durch Lauren.

Da vernahm er einen Ausruf des Schrecks

. Wie der Blitz war Lauren am Dünenrand,
und er sah, was geschehen war:

Auf dem steil abfallenden Hang war die
Fremde ins Gleiten gerateh .und gestürzt;
gerade richtete sie. sich wieder auf . .

Mit großen Sätzen sprang Lauren den Hang
hinunter.

„Darf ich Ihnen behilflich sein, , gnädiges
Fräulein ? “

Ein abweisender Blick traf ihn ; dann ging
es wie Erkennen über die Züge der Fremden.

(Fortsetzung folgt) •



nagoldern
Hans Reyhing kommt nach Nagold

Am Freitag, den 30 . Juni , wird Hans Rey-
hing abends um 8 Uhr im Festsaal der Leh¬
reroberschule aus eigenen Werken lesen . Rey-
hing,. der als Verfasser des „Schwäbischen
Heimatkalenders“ fast in jedem schwäbischen
Haus zu Gast ist, hat einen Ruf als Heimat¬
dichter weit über die Grenzen des Schwaben¬
landes hinaus. Fest verwurzelt in seiner Alb-
heimat ist er mit schwäbischen Sitten, Ge¬
bräuchen und Besonderheiten innig vertraut
und zeigt sich in seinen großen Romanen
Und Erzählungen als Kenner schwäbischer
Eigenart und als scharfer Beobachter des
ländlichen Lebens . .

Da vor einem halben Jahrhundert das frü¬
here Seminar und damit auch die Stadt Na¬
gold Hans Reyhings Heimat waren, wird die
ganze Bevölkerung zu dem Abend herzlich
eingeladen . Eintritt wird nicht erhoben, doch
wird zur Deckung der Unkosten ein freiwilli¬
ger Beitrag erbeten.

Vom Siedler- und Kleingärtnerverein
Der Siedler - und Kleingärtnerverein wird

Mitte Juli mit Omnibussen zur Gartenschau
nach Stuttgart fahren. Die Eintrittspreise
sind für die Mitglieder auf 50 Prozent er¬
mäßigt worden . Anmeldungenzu dieser Fahrt
nimmt der Vorstand H . De üble und Schrift¬
führer fteinrich E i s s e 1 e r entgegen . Bei
rechtzeitiger Anmeldung können auch Gäste
mitfahren.

Wir gratulieren
Frau Marie Hackelberg geb . Meyer , Calwer

Straße 109 , wird heute 72 Jahre alt.
Schont die Radrennbahn!

Die neue Radrennbahn auf dem städtischen
Sportplatz wird am 9 . Juli offiziell eröffnet.
Bis jetzt , sind . schon zahlreiche Meldungen
unserer besten Fahrer , für das Eröffnungs¬
rennen eingegangen , sodaß man mit einem
erstklassigen Programm rechnen kann . Man
hat auch bereits begonnen , die Bahn durch
einen Bretterzaun abzuschranken, um die Zu¬
schauer vor einem Betreten abzuhalten. Ob¬
wohl die Öffentlichkeit mehrfach darauf hin¬
gewiesen wurde, daß die Bahn . möglichst
schonend behandelt werden muß , wurde sie'
anscheinend ' doch schon von Sportlern ■mit-
ReiinScfluhen benützt, was aus den vielen
Löchern deutlich ersichtlich ist . Es ergeht da¬
her nochmals an alle Sportler, Jugendliche
und Besucher von Spielen die Bitte, die Renn¬
bahn , die mit so . großem . Kostenaufwand er¬
stellt wurde, zu schonen und . keinesfalls zu
betreten.

Warnung vor Dieben
ln den letzten Tagen hat sich ein kalt¬

blütiger und äußerst gewandter Dieb hier in
mehreren Geschäften , besonders in Gaststät¬
ten , eingeschlichen und auch zum Teil recht
ansehnliche Geldbeträge erbeutet, In einem
Geschäft hat ein Betrüger wertvolle Gegen¬
stände erschwindelt, die er angeblich seiner
Frau zeigen wollte , welche sich bei Bekann¬
ten in der Stadt aufhalte. Die Bevölkerung,
vor allem die Geschäftswelt , wird nachdrück¬
lich gewarnt und gebeten , unbekannten Frem¬
den, die sich verdächtig machen , mit beson¬
derer Vorsicht zu begegnen und notfalls so¬
fort die Polizei zu verständigen. Auf alle
Fälle verwahre man größere Geldbeträge im
Hause so, daß sie auch ein raffinierter Dieb
nicht in kurzer Zeit finden kann. Besser ist
es aber auf alle Fälle, wenn man das Geld
der Bank in Verwahrung gibt.

Wochenmarkt am 24. Juni
Kopfsalat St . 12 Pfg . , Rettiche St . 10 Pfjt,

Rettiche Bd . 20 Pfg .. Blumenkohl St . 35—50
Pfg. , Gelbe Rüben Bd . 25 Pfg ., Gurken St.
40—60 Pfg . - Markt schlecht beschickt.

^ liches .
Amtsgericht Nagold

Vereinsregistereintragung v . 10 . Juni 1950
Veränderung: Vereinsreg. Nr . 9 : „Sportverein
von 19 )1 Nagold “ : Der Name des Vereins
wurde geändert in Verein für Leibesübungen
Nagold (VfL .) ) “ .

Handelsregistereintrag
vom 10 . Juni 1950

(Für die Eintragungen in 0 ohne Gewähr)
Veränderung:

HReg . B .Nr. 13 : Firma Karl Wöhrle, Me¬
tallwarenfabrik GmbH ., in Wildberg , Kr.
Calw (Calwer Straße 308) , (Herstellung von
und Handel mit Kleineisenwaren aller Art,
insbesondere Unterlegscheiben und sonstigen
Me'tallwaren . einschließlich Übernahme -des
von der seitherigen Fa . Karl Wöhrle in Wild¬
berg betriebenen Fährikationsgeschäfts) .

Stammkapita1 l ^ CCO.— DM . Alleiniger Ge¬
schäftsführer ist Wilhelm Wöhrle , Fabrikant
in Wildberg . Die frühere Einzelfirma ist durch
Vertrag vom 12 . August 1949 in eine Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung übergegan¬
gen.

Am 3 . 6 . 1950
HReg . A 71 : Firma Karl Henssler,

Güterbeförderer in Altensteig: Die Firma ist
erloschen.

Altcnftcig erlebte Öenknnirtnge Tage
Glanzvoller Verlauf des 850 jährigen Stadtjubiläums

Glückhafte Stadt!
Und Wort und Lied , von Mund zu Munde,
Von Herz zu Herzen zu Herzen hallt es hin;
So blüht des Festes Rosenstunde
Und muß mit goldner Wende fliehn!

(Gottfried Keller)
Das 850jährige Stadtjubiläum des Schwarz¬

waldstädtchens Altensteig und der mit ihm
verbundene Heimattag hat weite Wellen ge¬
schlagen . Im oberen Nagoldtal und bis hin¬
unter nach Calw war ein lebhaftes Treiben
auf den Straßen, auf der Bahn und in aller
Munde war der Name Altensteig. Die Bahn
legte Sonderzüge ein , Omnibusse trafen in
großer Zahl ein , auf Motorrädern, Fahr¬
rädern , mit Wandergruppen strömten schon
am Samstag Landsleute von nah und fern
und viele liebe Gäste in das Städtchen.

Im Festschmuck prangte es . Fahnen, Tan¬
nengrün, mit Schwarzwaldgrün umrankte
Säulen, Willkommbänder über den Zufahrts¬
straßen grüßten die Gäste . Das schmucke
Städtchen hatte sich mächtig gerichtet zum ehr¬
würdigen Fest. Wochen vorher waren sämt¬
liche verfügbaren Betten in den Gasthäusern
belegt und über die Festtage selbst mußten
die Altensteiger mit mancher notdürftigen
Lagerstatt sich zufrieden geben , um den
Gästen, den Verwandten und Bekannten, ein
Unterkomen gewähren zu können.

Tränen der Freude
Als am Samstag mittag einer der Sonder¬

züge in den Bahnhof einfuhr und die Stadt-
kapel'le die Gäste mit schneidiger Musik be¬
grüßte, rollten einem Mütterlein, das seit
15 Jahren nicht mehr in seiner Heimat Alten¬
steig war , die hellen Tränen aus den Augen.
Dieser kleine, von vielen vielleicht nicht be¬
achtete Vorgang , sagt mehr als viele Worte
von dem , was Heimat' ist. Es sind der Feste
viele '

, die landauf, landab die Menschen in
Atem halten . In die Heimat zu kommen, dort
wieder in der Vergangenheit Umschau zuhalten , manches nur vom Strahl der Erinne¬
rung erwärmte und verklärte Bild lebendigwerden zu lassen, das gibt Kraft und läßt
Werte wachsen . Es muß nicht immer lauter
Eestestrubel sein , oft ist Stille tiefer und
wurzelhafter. Wenn nun aber Festesfreude
auf .den Gesichtern , aus den Straßen und Win¬keln hervorleuchtet, so schlägt das Herz
schneller und die Augen glänzen vor Glück.

Ein frdher Auftakt
Offiziell begann . die Jubiläumsfeier und der

Heimattäg erst mit dem Vofiqliedersingenam
Samstag auf dem Marktplatz. In der Stille
hat das Fest schon Wochen und Monate vor¬her begonnen . Es waren saure Wochen , denenein frohes Fest folgte . Und dieses nahm sei¬
nen Anfang mit einem Volksliedersingen
durch den Liederkranz unter Leitung seines
Chorleiters Albert Haas. Der Männer¬
und Gemischte Chor und ein Schülerchor
sangen alte vertraute Weisen von Heimat,
Glück , Liebe und Wandern, vom Heidenrös¬
lein und vom Lindenbaum. Die Sänger und
Sängerinnen werden es den vielen Besuchern
nicht verargen, wenn sie nicht die genügende
Aufmerksamkeit für ihre mit viel Hingabe
vorgetragenen Chöre fanden. Wichtiger wardas „Grüß -Gott - sagen “ der vielen Bekannten,
der alten Freunde, der Landsleute, die sich
hier ein erstes Willkomm sagten. Was gab es
da für feine Bilder des Wiedersehens , wie
strahlten die Augen , wie herzlich wurden die
Hände gedrückt und wie sprudelten die
Fragen von den Lippen! Es war ein froher
Auftakt!

Begrüßung in der Turnhalle
In festlichem Tannengrün, umrahmt von

den Stadt- und Landesfarben, von festes¬
frohen Menschen überfüllt , grüßte die Turn¬
halle die vielen Gäste . Die Begrüßungsfeier
war umrahmt von Musikvorträgen der ver¬
stärkten Stadtkapelle unter Leitung von
städt . Musikdirektor Maier, Chorvorträgen
des Männerchors des Liederkranzes unter der
Stabführung von Chorleiter Haas und Dar¬
bietungen einer jugendlichen Akkordeonschar
unter der Führung von Herrn Ham 1mache r,
Nagold.

Bürgermeister Hennefarth, der nach
einem Gedichtvortrag von Fräulein Trost,
mit herzlichen Worten die Gäste und all die
aus nah und fern gekommenen Landsleute
begrüßte, wies nach einem geschichtlichen
Rückblick auf das wechselvolle Geschehen
unseres Gemeinwesens mit besonderer Ein¬
dringlichkeit darauf hin, daß die Treue zur
Heimat verbindet, der Gedanke der Heimat
Versöhnung und nicht Zerklüftung in sich
trägt und daß es für die Gegenwart die vor¬
nehmste Aufgabe sei , das Erbe der Väter zu
wahren und zu mehren. Besondere Freude
und Stolz empfinde die Stadt über die leb¬
hafte Anteilnahme von Staat , Kreis und
Nachbargemeinden an ihrem Festtag. Es
waren anwesend : Ministerialdirektor Dr.
Eschenburg für die Staatsregierung
Württemberg-Hohenzollern , Ministerialrat Dr.
Kraus vom Wirtschaftsministerium Würt¬
temberg - Baden , Bundestagsabgeordneter
Fritz Schüler, ein gebürtiger Alten¬
steiger, Regierungsrat D r . Lehmann als
Stellvertreter des Landrats . Bürgermeister
S6eher. Calw , Amtmann Mutz, Ebhausen.
Bürgermeister Meroth, Haiterbach, Regie¬

rungsrat Dr. Wildermuth, Nagold , der
frühere Bürgermeister Pfizenmaier von
Altensteig, der 1 . Beigeordnete Frick von
Calw , der Autor der Schloßfestspiele Lutz
von Rottenburg.

Eine „glückhafte Stadt“ nannte der
Vertreter der Staatsregierung, Ministerial¬
direktor Dr. Eschen .burg, die nun auf
das geschichtliche Alter von 850 Jahren zu¬
rückblickende Stadt . In weitem von hoher
Warte aus gespannten geschichtlichen Bogen
zeigte er die Verbundenheit von Gemeinde
und Staat , von Bürgersinn, Bürgerfleiß mit
dem verantwortlichen Tun der Führer dieser
Gemeinwesen . Wenn in der Gründungszeit
der Stadt das Abendland unter lern auszu¬
tragenden Kampf zwischen Kaisertum und
Papsttum stand, so ist die Gegenwart dieses
Abendlandes von der Notwendigkeit erfüllt,
Brücken zu schlagen über die tiefen Gräben,
welche zwei Weltkriege in den leiderfüllten
Körper unseres Kontinents gefurcht haben.
Energie , Gerechtigkeit, Phantasie, Sparsam¬
keit und Sauberkeit müssen die Grundlagen
sein , auf denen Bürgermeister und Gemeinde¬
rat die Gemeinwesen führen . Fritz Schüler,
M. d . B ., überbrachte neben seinen eigenen
die Grüße des Oberbürgermeisters von Dort¬
mund, Fritz Henßler. Mit Stolz wies er
darauf hin, daß beide Bundestagsabgeordnete
Altensteig als Geburtsort in ihren Ausweisen
stehen haben und daß die Altensteiger wirk¬
lich für jeden Fall gerüstet seien , weil sie
einen Abgeordneten bei der Regierungskoali¬
tion und den andern bei der Opposition als
ihren Landsmann bezeichnen dürfen. Heimat
und ihr Wert kommt erst heute zu seiner
wirklichen Bedeutung, wenn in unserer Not¬
zeit das vielfältige Leid der Heimatvertriebe¬
nen nach einer dringenden Lösung verlangt.
Ein herzliches „ Walt ’s Gott “ war sein Wunsch
für die Zukunft. Regierungsrat Dr. Lehmann
übermittelte die Grüße der Kreisbehörden,
die in rechter nachbarlicher Verbundenheit
an dem Gedeihen der durch den Fleiß ihrer
Bürger wohl geachteten Stadt Altensteig auf¬
richtigen Anteil nehmen. Mit besonderer
Freude rief Bürgermeister Hennefarth einem
stillen Wohltäter unserer Stadt , unserem
Landsmann Fritz Kalmbach aus Amerika,
ein herzliches Willkommen zu.

Diese Begrüßungsfeier in der Turnhalle, in
dem festlichen Rahmen, mit den gehaltvollen
und ob Ihrer Kürze besonders wohltuenden
Reden , war würdig und trug so recht den
Charakter des Stolzes , der Dankbarkeit aber
auch der Verpflichtung , für die Stadt zu
wirken und das das Beste in verantwortlicher
Mitarbeit zu tun.

Ein Feuermeer in dunkler Nacht
Wenn Altensteig mit Recht auf die eigen¬

artige Schönheit seines Stadtbildes hinweist,
die in ihrer Deutlichkeit wie selten eine Stadt
das alte , obere Städtchen vom unteren erst
später gewordenen Stadtteil mit der sich wie
der Arm einer Mutter um das alte Stadtbild
schlingenden Stadtmauer in eindrucksvoller
Geschlossenheit festhält , so kam dies erst so
recht zu sichtbarer Wirkung durch das um¬
fassende Feuerwerk und die wie ein Märchen
wirkende Beleuchtung der Umrisse des oberen
Städtchens. Gerade diese Stadtbeleuchtung
mit den sich wundersam gegen den dunklen
Nachthimmel abhebenden roten Zylinderflam-
men war etwas einzig Schönes . Die ganze
Städtsilhouette von der alten Steige bis hin¬
auf zur Burg und der Spitze des Kirchturms
erstrahlte in glutrotem Licht , zeichnete sicht¬
bar und lebendig die klaren Linien des städte¬
baulich so eindrucksvollen Bildes , wie ge¬
schaffen zu solch einer ergreifenden Schau.
Ein hervorragender Fachmann, der, wie er
erzählte, schon viele Beleuchtungenin Heidel¬
berg , Regensburg, Köln leitete, war selbst er¬
griffen, von der nicht erhofften und für ihn
selbst überraschenden Wirkung. Vielleicht ist
dieser Hinweis ein Fingerzeig, die Eigenart
unseres Stadtbildes für die Werbung des
Fremdenverkehrs durch regelmäßige Veran¬
staltung solcher Stadtbeleuchtungen in ge¬
eigneter Weise auszunützen. Was weiter an
dem vielen Bunten des Feuerwerks abrollte
— alles in allem, ein ■Feuermeer in dunkler
Nacht , Erinnerungen bangen Inhaltes wek-
kend, ein Zauber der Technik , ein Wirbel von
Farben!

Lasset uns Lichter sein ! .
Der eigentliche Festag begann mit einem

munteren Wecken der Stadtkapelle, die in
ihrer alt-neuen schmucken Uniform in der
Frühe durch die Stadt zog. In besinnlicher
Dankbarkeit und ehrfürchtiger Bitte versam¬
melten sich die Gläubigen in den Gottes¬
häusern , um dem Allmächtigen Dank und
Bitte zu sagen.

In der Stadtkirche hielt Pfarrer Haug von
Stuttgart , ein gebürtiger Altensteiger, die
Festpredigt. „Lasset uns Lichter sein “ war die
eindringliche Mahnung , die uns der Apostel
am heutigen Tag zuruft. Die Geschichte der
Stadt ist ein Kleines wie * die Geschichte der
Völker , Gott bleibt ewig . Fruchtbarer ist sich
klar zu werden über die Geschichte , die Gott
mit uns vor hat und die er durch uns an an¬
dern offenbar werden läßt . Vieles ist anders
geworden , als wir es uns gedacht hatten . Wir
erkennen, daß die Welt nach Menschen hun¬
gert , die nicht sich selbst leben, sondern die

Kraft Gottes , die in tätiger Liebe sichtbar
wird, in ihrem Tun Vorleben . Lasset uns
solche Lichter werden, auf daß ihr Kinder
Gottes seid!

Die weihevolle Stunde der Erbauung war
durch das mit Orgel - und Streicherbegleitung
vorgetragene „Danklied zu Gott“ von Haydnund den Bachsatz „Befiehl Du Deine Wege“ ,
vom Kirchenchor unter Albert Fischer gesun¬
gen , in wertvoller Weise vertieft.

Wer zählt die Völker, nennt die Namen,
die gastlich hier zusammenkamen?

Den Höhepunkt des Feiertages bildete der
Festzug . Wenn die Bundesbahn schon am
Samstag in Sonderzügen und Sonderomni¬
bussen rund 1700 Besucher nach Altensteig
brachte, so war der Zustrom der Besucher
am Sonntag Nachmittag ein gewaltiger. Es
wird ein Vielfaches vom Samstag gewesen
sein , in dichten Gruppen säumten die Fest¬
teilnehmer die Straßen und harrten des Fest¬
zuges , der mit leider zu wenigen Anklängenan die wechselvolle Geschichte der Stadt in
eindrucksvoller Schäu ein Bild des Gewerbe¬
fleißes , der rührigen Emsigkeit der Alten¬
steiger in lebendiger Gestaltung zeichnete.

Herolde zu Pferd eröffneten den Zug . In
stolzer Haltung stellte sich Adalbertus de
Altunsteiga, der zum ersten Male ums Jahr
1100 in den Urkunden erwähnte Herr von
Altensteig vor, die Herren von Hohenberg in
ihren historischen Gewändern mit ihrem auf
dem alten Schloß thronenden Obervogt Wild-
hans von Neuneck waren sich ihrer Würde
als die Gebieter unserer Stadt wohl bewußt.
Daß sie neben der Macht auch der Freude
ihren Zoll entrichteten, zeigte der originelleHofnarr, der auch dem darauf folgenden Wa¬
gen der ehrwürdigen und für unsere Stadt so
bezeichnenden Gerberzunft rechte Freude
machte . Den tüchtigen Dreschern wird es bis
zum Ende des Festzuges schon tüchtig warm
geworden sein . Da hatten es die fröhlichlächelnden Insassen des nächsten Wagens
„Herz und Seele der Schloßspieler “ schon an¬
genehmer. In unserem Waldgebiet muß die
Forstwirtschaft vertreten sein , Pflanzensetzer
und Forstpersonal reihten sich an und ausalter Zeit grüßte die stattliche Zunft derFlößer, In feiner Weise warben die in unsererStadt so vielseitig vertretenen Schreiner fürihre Sache , das Kienmännle fehlte zu dem
Bild der alten Zeit auch nicht und die
Schwarwälder Spinnstube ergänzte die Erin¬
nerung an vergangene Zeiten . Bei dem doch
schwülen Wetter weckte der Wagen derKüferzunft die Lust nach einem kühlenTrunk. In feiner Weise belebte der Schwarz¬wälder Hochzeitszug die Festfolge. Würdevollund gemessen schritt der letzte Öberamtmann
Altensteigs, der hochwohllöbliche Herr Pau¬lus , daher. Zu seiner Zeit war noch der Post¬
wagen hoch im Kurs und der Postillion wirdihm bei seinen Fahrten manches lustigeStücklein geblasen haben. Für Ordnung sorgteder biedere Nachtwächter mit seiner Helle¬barde oder der gewichtige „Polizei “

, der na¬türlich auf den heutigen Tag seine Helmspitzeim hellen Schein erglänzen ließ . Bäcker und
Metzger waren heute recht freigebig, viele
Hänge streckten sich ihren Gaben entgegen.
„Wir kleiden ein “

, der Wagen der Textilge¬schäfte zeigte die Reichhaltigkeit ihrer
Schätze , der Einzelhandel Ältensteigs bot einereiche Auswahl von leckeren Dingen , ein Mo¬dell unseres nun 50 Jahre alten E-Werks und
die wirkungsvoll aufgemachte Darstellung der
Erzeugnisse der Fa . Boysen beschlossen diein buntem Wechsel dahinrollenden Festwagenund Gruppen, von denen besonders noch die
lebendige durch einige Trachtenpaare berei¬cherte Wandergruppe des Schrwarzwaldver-eins zu erwähnen ist . Die verstärkte Stadt¬
kapelle unter Leitung von Kurt Maier ver¬lieh dem bunten Bild Schwung und Rythmus.

Nach dem Festzug entwickelte sich auf dem
Sportgelände ein reger Sportbetrieb. Der
Sportplatz war von Menschen dicht umsäumtals die Altensteiger Handba'llelf gegen den
Bezirkstumiersieger Ebhausen I antrat . Die
Altensteiger verloren 9 :13 (3 :5 ) . Nach dem
Handballspiel fand das mit Spannung erwar¬
tete Fußballspiel VfB Stuttgart Reserve gegen
Bezirksauswafal statt . Ergebnis: 0 :6 (0 :4) . Un¬ter den Ehrengästen befand sich Innenmini¬ster Renner und Oberbürgermeister Kalbfell,
Reutlingen. Den Spielverlauf finden Sie aus¬führlich unter „Sport-Echo“.

Jockele sperr !
Groß ist der Kranz der Städte in unserem

süddeutschen Raum , die in diesem Jahr auf
eine vielhundertjährige Geschichte zurück¬
blicken dürfen . Wohl bei alleh derartigen
Festlichkeiten wird der äußere Rahmen ein
ähnlicher sein. Was aber die Altensteiger Ju¬
biläumsfeier zu einer besonderen macht , das
war die Veranstaltung einer Floßfahrt auf
der Nagold . Schade , wirklich schade um die
lange Verspätung, sie hat vielen Besuchern
die Freude verdorben.

Um 1911 ging das letzte Floß von Alten-
steig ab . Es sind nur noch ganz wenige Ein¬
geweihte, diä diese nicht ganz einfache Kunst
zu handhaben verstehen. Vor 1911 war jede
Woche ein Floß zu sehen , wie es sich die
Nagold abwärts schlängelte . Vom Zinsbach
kam ein Teil und draußen in der Wasserstube
beim heutigen E-Werk wurden sie oft mit
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den anderen „Gstöhren“ zu einem oft 30
Gstöhre umfassenden Floß zusammengebun¬
den . Bis Mannheim führte die Fahrt , dort
war das Endziel unserer Flößer. Es war ein
feiner Gedanke , solch eine Floßfahrt am Hei¬
mattag durchzuführen.

Richtig , als schon dicke Tropfen fielen und
das schon lange am Himmel stehende Gewit¬
ter losbrach , da kamen sie an . Dort beim
Eselsgumpen staute sich die Menschenmenge,
dort war es besonders spannend. Stolz und
breit, siegessicher stand er da , der Floßführer.
Sicher ging es durch das Wehr , die mächtig
ansteigenden Wellen trugen das Floß ohne
Anstand durch die enge Gasse . „Die haben
ja keinen Bremsmodel mehr“ rief einer „Das
sind ja keine 8 Stöhre!“ , „ Wo ist die Stadt¬
kapelle , die doch mitfahren wollte ? “ Doch
aller Blicke richteten sich auf das vorbeitrei¬
bende Floß . Jockele winkte seinen Freunden
voller Freude zu und schon hing das Floß
am linken Ufer, die nachfolgenden Stöhre
wurden an das andere Ufer gedrückt, doch
gelang es , die Fahrt wieder fortzuführen.
Einige Minuten später kam der verloren ge¬
gangene Teil des Floßes nach und beendete
auch glücklich drunten beim Anker die fröh¬
liche . aber nasse Fahrt.

Die Flößerei war früher ein einträgliches
Gewerbe , das seinen Mann nährte und es ihm
ermöglichte , die Kälte des Wassers mit der
„Wärme " des Weines zu bekämpfen. Hoffen
wir , daß auch diesmal ein Viertele wieder die
nötige Aufteilung brachte. .

Die Uraufführung der Schloßspiele „Die
ungleichen Brüder begann , nachdem das
abendliche Unwetter abeeklungen war . um
1; j10 Uhr . Wir berichten hierüber später aus¬
führlich.

Ein besinnlicher Ausklang
Als die Dunkelheit sich über das enge Tal

mit seinem lauten Festtreiben senkte , erglom¬
men an den Häusern viel Hunderte von bun¬
ten Lichtern . Es war . wie wenn sie sagen
wollten , nach dem Recht des Festes kommt
nun wieder das stille Gebot der Arbeit, des
Friedens und der Besinnung . In anmutig¬
lieblicher Weise zog sich ein leuchtendes Band
um all die vielen Fenster der Häuser und
Giebel - ein würdiger Abschluß eines frohen
Festes.

Es war viel Glück bei diesem mit Recht und
Stolz gefeiertem Stadtjubiläum und Heimat¬
tag. Mit bangen Blicken wurde die Nadel des
Barometers verfolgt und die Wettermeldun¬
gen des Rundfunks vernommen. Noch am
Freitag abend sah es ganz düster aus und
klein war die Hoffnung auf ein gutes Gelin¬
gen . Doch wie in den vergangenen 850 Jah¬
ren unser Gemeinwesen eine glückhafte Stadt
war. die all die vielen Wirren und Händel
ihrer Geschichte , die besonderen Nöte und
das vielfältige Leid der Weltkriege überstand,
die heute in Ruhe und ohne Trümmer und
Ruinen ihrer Arbeit nachgehen darf , die für
viele lebendige und blutvolle Heimat ist mit
all ihrer Kraft und ihrem unergründlichen,
schöpferischen Wert, ihrem Gebot zur Ver¬
söhnung , das Erbe zu erhalten und zu wehren,
so war auch das Wetter dem stolzen Fest bis
auf das gegen 18 Uhr hereinbrechende Ge¬
witter günstig gesinnt . Es wird für alle
Altensteiger ein besonderes Erlebnis. gewesen
sein , das ihre Wurzeln zu ihrer geliebten Hei¬
mat erstarken lassen wird, zu Nutz und
Frommen der Gemeinschaft , der wir alle un¬
löslich verbunden sind.

Es ist an dieser Stelle vielen zu danken, die
sich für das Gelingen dieses seltenen Festes
eingesetzt haben . Bei wem soll man anfangen,
bei wem aufhören? Es war eine Gemein¬
schaftsarbeit und der Gemeinschaft hat auch
dieses Fest gegolten . Darin liegt für alle Dank
und Anerkennung.

Nun geht der Blick wieder vorwärts in die
Zukunft. Groß sind die Aufgaben für Ge¬
meinde und Bürgerschaft . In gemeinsamer
Arbeit , mit klarem Ziel, stark und mutig in
rechtem Vertrauen auf die Hilfe des Höch¬
sten können sie gelöst werden. Möge auch in
der Zukunft ein glückhafter Stern über der
Stadt Altensteig stehen!

Das Schreinerhandwerk in der Krise

Dekan Roos trat in den Ruhestand
Calw. In Bad Cannstatt ist nach über

40jähriger kirchlicher Amtstätigkeit der Lei¬
ter der dortigen Stadtkirchengemeinde und
des . Kirchenbezirks . Dekan Friedrich Roos,
in den Ruhestand getreten. Bevor ihn die
Kirchenleitung nach Bad Cannstatt berief,
versah Dekan Roos von 1928—1933 das De¬
kanatamt Calw.

Zu der am Samstag Nachmittag im Wald¬
hornsaal in Nagold einberufenen Versamm¬
lung der Schreinerinnung Nagold hatten sich
zahlreiche Mitglieder eingefunden. Innungs¬
obermeister Waidelich . Nagold , konnte außer¬
dem als Behörden - bzw . Verbandsvertreter
begrüßen: Regierungsrat Dr. Wildermuth und
Berufsberater Schweikert vom Arbeitsamt
Nagold , Verwaltungsamtmann Lenz von der
Krankenkasse, Oberinspektor König vom
Finanzamt Hirsau. Ingenieur Elze von der
Holzberufsgenossenschaft Stuttgart , den Lan¬
desvorsitzenden des Fachinnungsverbandes
Egeler, Reutlingen, und später auch Kreis¬
innungsmeister Ballmann sowie Geschäfts¬
führer Wohlfahrt. Diese Aufzählung zeigt,
welch großes Interesse Behörden und Fach¬
organisationen der Innung des Altkreises Na¬
gold , die schon rein zahlenmäßig zu den be¬
deutendsten in Südwürttemberg gehört, ent¬
gegenbringen.

Keine MoBelmesse in Nagold
Innungsobermeister Waidelich berichtete

kurz über das Geschehen in der Innung seit
der letzen Tagung . Der Messeplanungsaus- .
schuß beschloß im Februar , den Erfolg der
Kölner Möbelmesse , die von mehreren Mit¬
gliedern besucht wurde, abzuwarten. Am 29.
April und am 13 . Mai fand die Gesellen¬
prüfung statt , die von allen 37 Lehrlingen
mit gutem Durchschnitt bestanden wurde. In
der Ausschußsitzung vom 13 . Mai wurde die
Rechnung für 1949 50 abgeschlossen und der
neue Haushaltplan aufgestellt. Außerdem

■wurde beschlossen , den Beitrag um 15 Proz.
zu senken . Der Messeausschuß kam zu der
Überzeugung , daß der Plan einer Möbelmesse
in Nagold nicht durchführbar sei . dagegen
trat man an das Landesgewerbeamt Stutt¬
gart wegen Abhaltung einer Ausstellung
heran.

Produktionspause?
Dann gab der Obermeister ein Bild der

Wirtschaftslage und sprach ausführlich über
die Absatzmöglichkeiten , den Erlös und die
Gestehungskosten. ..Zu niederen Preisen kann
man wohl verkaufen, aber die Schere zwi¬
schen Preis und Gestehungskosten klafft aus¬
einander.“ Rohstoffe und Materialien sind im
Preis kaum zurückgegangen , die Unkostensind
gestiegen . So kommt man ganz von selbst zu
der entscheidenden Frage, ob man langsam
absinken oder rechtzeitig vor dem völligen
Ruin den Betrieb schließen soll . Ja , es wurde
sogar allen Ernstes in Erwägung gezogen , ob
man nicht eine gemeinsame „Produktions¬
pause “ einlegen solle.

Werbung muß im Vordergrund stehen
Landesverbandsvorsitzender Egeler empfahl,

den Ausstellungsgedanken nicht von der
Hand zu weisen . Die Öffentlichkeit muß mit
allen Mitteln aufmerksam gemacht werden.
Eine gesamtdeutsche Möbelschau muß durch
bezirkliche Ausstellungen ergänzt werden,
denn nur durch intensive Werbung ist der
Absatz zu erhöhen. Der Ausstellungsgedanke,
der in der Nagolder Innung aufgetaucht ist,
läßt sich in Zusammenarbeit mit den anderen
fachlichen Verbänden in Württemberg und
Baden und mit den Landesgewerbeämtem
verwirklichen. Der Anstoß dazu muß aber
aus der Innung des Altkreises Nagold kom¬
men . Von einer Produktionspause riet er
dringend ab . da nachher nur schwer wieder
der Anschluß zu finden ist. Aus der Mitte der
Versammlung ertönte übrigens ein bezeich¬
nender Zuruf : „ Wir müssen arbeiten und
wenn wir nur 50 Pfennig verdienen!“ Dann
ging er auf die westfälisch-lippische Kon¬
kurrenz ein , die z . B . 3 Schlafzimmer um 1000
DM anbietet und bei Abnahme von 12 Zim¬
mern eines dreingibt. Untersuchungen haben
allerdings ergeben, daß diese Zimmer ma¬
terial- und qualitätsmäßig mit unseren ein¬
heimischen Erzeugnissen keinen Vergleich
aushalten. Das schon seit über einem Jahr
organisierte Möbelsparen hat bis jetzt noch
nicht den erwarteten Erfolg gehabt, aber hier

öffentliche Belobigung
Bei den Großbränden in Althengstett und

Egenhausen am 9 . und 13 . 6 . 1950 haben
sich die mot . Feuerwehr von Calw und Na¬
gold und die Feuerwehren von Althengstett,
Altensteig, Ebhausen und Egenhausen mit
großer Tatkraft und verantwortungsfreudi¬
gem Einsatz an der Löschung des Brandes be¬
teiligt . Hierfür spreche ich allen Feuerwehr¬
männern und auch der bei der Brand'hilfe be¬
teiligten Zivilbevölkerung meine Anerken¬
nung aus.

Ge iss ler. Landrat

liegt zweifellos noch eine Möglichkeit zur Ge¬
schäftsbelegung.

Mitglied Kirn , Walddorf, berichtete über
die gemeinsam mit den Kollegen Rempp,
Wildberg und Wolf , Egenhausen, in Stuttgart
beim Landesgewerbeamt erfolgten Verhand¬
lungen . Stuttgart ist bereit , eine Möbelfach¬
messe (etwas früher als Köln ) zu veranstal¬
ten . Allerdings kommt dies nur für Serien¬
hersteller in Frage, doch würde es auch eine
Entlastung für die kleineren Handwerker be¬
deuten, die sich ihre Kundschaft privat suchen
müssen.

GeschäftsführerWolfahrtvom Kreisinnungs¬verband äußerte sich über die Verteilung der
Aufträge für die Flüchtlinge und ging auf die
von privater Seite geplante Pforzheimer Mö¬
belausstellung ein (wir werden dazu in un¬
serer nächsten Ausgabe Stellung nehmen.
Anmerkung der Redaktion).

Was die Behörden zu sagen haben
Oberinspektor König vom Finanzamt Hirsau

betonte, daß sein Amt, das begreiflicherweise
so sehr im Blickpunkt der Öffentlichkeit
stehe, die unangenehme Aufgabe der Durch¬
führung der Steuergesetze habe. Aber die
Beamten des Finanzamtes hätten durchaus
Verständnis für die wirtschaftliche Lage.
Wenn ein Handwerker rechtzeitig vor
dem Steuertermin Stundung beantrage, weil
er im Augenblick nicht zahlen könne, werde
er weitgehendes Entgegenkommen finden . —
Verwaltungsamtmann Lenz berichtete über
die Lage der Krankenkasse und die zwin¬
gende Notwendigkeit der Beitragserhöhung
auf 6 Prozent oder des Abbaus sämtlicher
Mehrleistungen (Grippe-Epidemien, Häufung
der Verkehrs- und Sportunfälle, Erhöhung
der Krankenhauskosten usw.) . Im Falle
Bihler & Co . , Wildberg , hat die Kasse, ent¬
gegen den umlaufenden Gerüchten, keinen
Pfennig eingebüßt. — Regierungsrat Dr.
Wildermuth erläuterte die vielfachen Auf¬
gaben des Arbeitsamts, das keine unnahbare
Behörde ist , sondern mitten im Arbeitsleben
beobachtet und die notwendigen Maßnahmen
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit, zur
Schaffung von Notstandsarbeiten und zu einer
modernen Arbeitsvermittlung in die Wege
leitet. Er legte auch ein warmherziges Wort
für die Flüchtlinge ein . — Ingenieur Elze , der
technische Aufsichtsbeamte der Berufsgenos¬
senschaft im Bezirk , erwähnte die im letzten
Jahr erfolgte 8prozentige Beitragsherab¬
setzung und sprach über die Bemühungen,
die Unfallquote zu vermindern. Vom 21 . bis
28. August wird in Nagold eine Lehrschau für
das holzverarbeitende Gewerbe zur Unfall¬
verhütung stattfinden, die für jeden Hand¬
werker und Lehrling wichtig und lehrreich
ist . Gleichzeitig soll auch ein Maschinenkurs
für Meister und Meistersöhne abgehalten
werden.

Zum Abschluß behandelte Kreisinnungs¬
meister Ballmann. Calw , unter allgemeiner
Zustimmung die derzeitige schlimme Situation
des Handwerks, die noch wesentlich ungün¬
stiger ist als diejenige der 30er Jahre . Er
machte die Anregung, daß auch das Finanz¬
amt, ähnlich wie es bei Arbeitsamt und
Krankenkasse bereits der Fall ist , einige be¬
währte Handwerksvertreter zur Beratung
beiziehen möge ; eine Anregung, die ohne
Zweifel sehr zu erwägen ist und sich für
beide Teile gut auswirken könnte. Gegen die
Gewerbefreiheit werde sich , wie , er sagte , das
Handwerk mit aller Macht wehren . Gegen
Schwarzarbeit, ein Anzeichen der wirtschaft¬
lichen Lage , werde überall eingeschritten.
Trotz aller Sorgen forderte er die Kollegen
auf, den guten Boden schwäbischer Qualitäts¬
arbeit nicht zu verlassen.

Innungsobermeister Waidelich bat alle
Interessenten an einer Möbelmesse im Lan¬
desgewerbemuseum (aber nur Serienher¬
steller) , ihm bis in 8 Tagen eine etwaige Be¬
teiligung zu melden . Dann schloß er mit dem
Dank an Mitglieder und Gäste die mehrstün¬
dige Arbeitstagung.

700 Wagen im Monat
Calw. Bei dem GUTBROD-Werk ist die Fabri¬

kation des Atlas 800 Kleinlieferwagen nach er¬
folgtem Anlauf im heimischen Werk in
Calw bereits auf über 700 Wagen im Monat
angewachsen . Die Fahrzeuge rollen schon
durch Abholung und durch Bahnversand nach
allen Teilen Deutschlands und nach dem Aus¬
land. Wie wir erfahren , wird dadurch im
Werk I Plochingen die Fertigung für Land¬
maschinen und für den Personenwagenbau in
gesteigertem Maße erfolgen können.

VfB Stuttgart demonstrierte hohe ,Klasse
Bezirksauswahl — VfB Stuttgart Reä . 0 :6 (0 :4)Vor einer in Altensteig noch nie gesehenen
Zuschauermenge kam am Nachmittag desHeimattages das Fußballspiel der Bezirks¬auswahl gegen die Vertragsspieler-Reservedes VfB Stuttgart zur Austragung. Die Gäste,in der angekündigten Aufstellung antretend,spielten von der ersten bis zur letzten Minuteeine dominierende Rolle, die zeitweise zueinem wahren Lehrsoiel auswuchs . Die Hin¬termannschaft der Platzherren war währendder ganzen Spieldauer einem unaufhörlichenDruck ausgesetzt, wobei sie von den Gästendurch deren taktische und technische Man-növer in arge Verlegenheit gebracht wurde.Trotzdem sich die einheimische Elf mit allenKräften zur Wehr setzte, , konnten auf dieDauer die Torerfolge der Gäste nicht vermie¬den werden. Der Torhüter der Auswahl, Hüb¬ner, Emmingen , stellte sich in prächtiger Ver¬

fassung vor und meisterte manch schwerenBrocken . Ihm ist es in erster Linie zu ver¬danken, daß die Niederlage nicht noch höherausfiel. Der Angriff der Grün-Blauen fandsich während des ganzen Spieles zu keiner
geschlossenen Kombination zusammen undseine Aktionen wurden von der schlagsicherenGäste -Abwehr schon im Entstehen gebremst.Durch die andauernde Überlastung konnte dieLäuferreihe den Sturm nicht wie erwartet in
Szene setzen , so daß der lange Effinger vorkeine großen Probleme gestellt wurde. Ledig¬lich wenige Minuten vor Spielende stand ihmdas Glück zur Seite , als ein unhaltbarerSchuß von der Querlatte zurückprallte. Die
Stuttgarter hatten die Initiative jederzeit festin Händen, sie spielten ruhig und. selbstsicherihr Spiel und hätten mit etwas Glück nocheinen höheren Sieg nachhause gebracht . DasLeder glitt wie am Schnürchen durch ihreReihen , wurde stets flach am Boden gehaltenund manche Solo-Einlage wurde mit Beifallauf offener Szene bedacht . Nachdem der
Gästesieg in keiner Minute außer Frage etand,würzten die Stuttgarter ihre Aktionen mit
technischen Feinheiten und Dribblings und
legten ihr Spiel hauptsächlich darauf an, derimposanten Zuschauerkulisse ihre hohe Fuß¬ballkunst vorzuführen. An spielerischerKlasse
jedenfalls übertrafen die Gäste alle Erwar¬
tungen, sowie jede Fußball-Mannschaft, die
je in Altensteig gastierte.

Der Schiedsrichter. Herr Schnäbele au«
Stuttgart , amtierte korrekt und zur vollen
Zufriedenheit beider Parteien . Die Spielerbeider Mannschaften erschwerten ihm seinAmt in keiner Weise , so daß das Spiel in
jeder Beziehung als eine gelungene Werbungfür König Fußball betrachtet werden kann.

Im Vorspiel lieferten sich die beiden Hand¬ball-Mannschaften aus Alten steig und Eb¬hausen ein spannendes, tempogeladenes Spiel,wobei die Gäste mit 13 :9 schließlich einen
verdienten Sieg errangen.

Am Sonntag-Abend trafen sich die beidenFußball-Mannschaften nebst Anhang noch zueinem gemütlichen Beisammensein . Hierbei
gaben die Gäste aus Stuttgart ihrer FreudeAusdruck, daß nach dem Sieg des VfB Stutt¬
gart gegen die Offenbacher Kickers im Ber¬liner Olympiastadion die Stuttgarter als erste
württembergische Mannschaft Deutscher Fuß¬
ballmeister würden und somit die höchste
Trophäe errangen, die der deutsche Sport zu
vergeben hat.

Liddell Hart in Freudenstadt
Freudenstadt . Im Hotel „Waldeck“ weilt

zurzeit der britische Militärschriftsteller
Liddell Hart , dessen Werke auch in Deutsch¬land weite Verbreitung gefunden haben.

Vereinsanzeiger
VfL Nagold — Sparte Radsport: MontagAbend ab ÜiS Uhr ' Übungsabend (Turn¬halle).
VfL Nagold — Sparte Turnen: Dienstag von

18 .30—20 .00 Uhr Mädchen bis zum 10 . Jahr
(Turnhalle) . — Dienstag abend 8 Uhr Ge¬
räteturnen gemeinsam mit Seminar in
der Turnhalle.

Liederkranz Nagold: Dienstag Abend
8 Uhr Gesamtprobe ( „ Rose“ ).

ab
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Stadt Nagold
Bekanntmachung

Alle Invaliden - und Angesfellfenversicherungspflichfigen. die ihre Bet-
fragspflicht durch Markeuverwendung erfüllen , sowie alle freiwillig Ver¬
sicherten haben die Quittungs - und Versicherungskarten am

Freitag , den 30. Juni 1930. 8.00 Uhr. bis 12 .00 Uhr
und 13 .30 Uhr , bis 17 .30 Uhr

auf dem Rathaus zur Prüfung vorzulegen. Einkommensnaehweise von den
lebtenJahren sind milzubringen. Von den selbständigen Handwerksmeistern
außerdem Handwerkskarte, Lebensversicherungsverträge und Prämien¬
quittungen.

Von den Pflichtversicherten kommen in Befracht
Selbständige , z . B. Hausgewerbetreibende , selbständige Handwerker und
Handwerkerinnen, selbständige Lehrer und Erzieher, wie Musiklehrer,
Sportlehrer , Sprachlehrer . Tanzlehrer , Zeichenlehrer, Handarbeitslehrer¬
innen , ferner selbständige Hebammen, in der Krankenpflege auf eigene
Rechnung tätige Personen und staatl . anerkannte Wochenpflegerinnen.
Unständige Beschäftigte , z . B . alle in Kundenhäusem arbeitende Näherinnen.
Büglerinnen . Wäscherinnen, Puijerinnen, Monatsfrauen , terner Aushilfs¬
kellner. Aushilfskellnerinnen, Taglöhner, Taglöhnerinnen, Ernfearbeiter,
Ernfearbeiterinnen , Bauweingärtner usw.
Teilbeschädigte , das sind solche, die während einer Woche bezw . eines
Monats gleiÄzeilig bei mehreren Arbeitgebern beschäftigt sind.

Es ist notwendig, daß auch die freiwillig Versicherfen , und zwar
auch dann, wenn die Beitragsmarken nicht von ihnen selbst geklebt werden,
ihre Quiftungskarten zu diesem Zeitpunkt vorlegen.

Der Kontrollbeamfe der I .andesversicherungsansfalt Württemberg
(gez.) Kaul.

ttdäf ' KlIS

Polizeismeister
Fr . Mutier . Markt Oberdorf , schreibt am M. 11. 4*: „NerMmn
ich schon viele vergebliche Versuche marin e, menen HwwMt tu
beheben und neues Haar » bekommen, nahm ich Dioiane -lfearcxirtfct.
Ich bin überrascht and erstaunt über die wirklich gute Wirkunf , denn
auch bei mir zeigt sich neuer Haarwuchs und der HsarMitfei? hat
aufgehört . Es gibt für mich nur eines : Dipio M dl w eKlrekt
in CALW : Salon Köhler
in ALTENSTEIG : Oskar Hiller . Photodrogerie,

Marktplatz
in SCHWENNINGEN : Marktdrogerie E . Müller,

Stadtdrogerie Bahnholzer , Drogerie Bleher;
in SCHRAMBEAG : Salon Mußler , Drog . Arnegger,
in ROTTWEIL : Stadtdrog , Kürten , Salms Mocker.

beim Schwarzen Tor

Gemeinde Ebhausen
Am Donnerstag , den 29. Juni 1950 wird der

Krämer -, Vieh- und Schweine -Markt
abgehaHen. Zum Besuch wird freundlichst eingeladen. Für den Vieh- und
Sdiweinemarkt gelten folgende Bestimmungen:
1. Klauentiere und Personen aus Maul- und Klauenseudiensperrzonensind zum Markt nicht zugelassen,
? Vieh - und Sthweinehandler haben für die aufgefriebenen Klauentiere

Gesundheitszeugnisse neuesten Dalums mitzubnnqen.
Ebhausen , den 23. Juni 1930. Bürgermeisteramt.

Anzeigenbestellschein
Veröffentlichen Sie in der Heimafzeifung des Bezirks Nagold

„Scbwarzwald-Echo “ folgenden Anzeigenteil:

Bitte ausfüLlen , eussdtneiden und an die Geschäftsstelle Hagold
oder Altensteig Ihre » Heimstxeitunq einsenden
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Kriegsopfer fordern Gerechtigkeit
Ihre Versorgung eine Ehrenpflicht des ganzen Volkes / Gegen Anrechnung der Renten

durch den Tod ihrer Ernährer in größte Not
versetzten Kriegsopfer wollen durch ange¬
messene Eingliederung in das Erwerbsleben
wieder fähig werden , durch ehrliche Arbeit
und als geachtete Mitbürger unseres Volkes
an dem Wiederaufbau Deutschlands mitzuar¬
beiten.

Soweit sie hierzu nicht mehr imstande
sind oder als Mütter des Vaters beraubter

TÜBINGEN . Es mögen 1500 Kriegsopfer und Der Redner betonte , daß man sehr wohl
Hinterbliebene aus den Kreisen Tübingen , wisse , wie hoch die Sozialbelastung sei . Die
Reutlingen , Münsingen , Horb . Balingen , Calw Kriegsopferversorgung habe aber an erster
und Freudenstadt gewesen sein , die sich am Stelle zu stehen . Pflicht der Bundesregierung
Sonntag in der Hauptstadt des Landes Würt - sei es , einen gerechten Ausgleich zu schaffen.
temberg -Hohenzollern zusammengefunden hat - Abschließend nannte er die Kriegsopfer , die Kinder die Aufgaben des Erwerbslebens nicht
ten , um in einer Großkundgebung für ihre weder den Krieg wollten , noch für seine Fol - ohne Schaden für die Erziehung unserer Ju-
Belange einzutreten . gen verantwortlich seien , Fackelträger des gend erfüllen können , wird es sich jedoch

Nachdem Oberbürgermeister Dr . M ü 1 b e r - Friedens . nicht ümgehen lassen , den so schwer Betrof-
g e r als Gastgeber die Frauen und Männer Mit der Verlesung einer die Grundforde - fenen aus Bundesmitteln nunmehr nach fünf
des VdK begrüßt und betont hatte , daß die rungen zusammenfassenden Proklamation klang Jahren des Hungers und der Armut eine sol-
Nöte der Kriegsopfer ein ernstes Anliegen des
ganzen Volkes und seiner Regierung und diese
Kundgebung eine Mahnung an die Gesetzgeber
in Bonn sei , sprach zunächst die stellvertre¬
tende Landesvorsitzende , Frau Forten-
b a c h e r, als Vertreterin der Hinterbliebenen.
Sie übte an der bisherigen Versorgung der
Kriegerwitwen und Waisen scharfe Kritik und
unterstrich das Recht , das jede Witwe auf eine
angemessene Rente habe . An die verantwort¬
lichen Männer der Regierung wie der Volks¬
vertretung richtete sie den Appell , sich bei der
Entscheidung über diese Dinge die Frage vor¬
zulegen , wie jeder von ihnen sich die Ver¬
sorgung seiner eigenen Angehörigen wünschen
würde . Dem gesamten Volk müsse die Ver¬
sorgung — nicht Entschädigung — der Kriegs¬
opfer eine Ehrenpflicht sein.

Der Landesvorsitzende H ö n 1 e , der u . a.
auch an die Worte des Bundespräsidenten
Dr . Heuß anknüpfte , schilderte die derzeitige
Lage der Kriegsopfer und Hinterbliebenen und
betonte , daß von einer einheitlichen besseren
Versorgung nichts zu merken sei . Die im April
an die verantwortlichen Männer gerichtete
Mahnung , bis zum 20. Juni entsprechende
Maßnahmen durchzuführen , sei so weit von
Erfolg gewesen , als nunmehr in Bonn ein Re¬
ferentenentwurf für ein Versorgungsgesetz
vorliege , der verschiedene Ansatzpunkte für
eine Verbesserung aufweise . Nach den neue¬
sten Informationen sei es gelungen , weitere
Verbesserungen zu erreichen . Trotzdem sei vor¬
zeitiger Optimismus nicht angebracht.

Als Hauptforderungen nannte der Redner
den Grundsatz der Gerechtigkeit . Die Voll¬
rente müsse so hoch sein , daß es möglich sei,
auch an den kulturellen Gütern teilzuhaben;
es sei abzulehnen , die Renten nach der „nied¬
rigsten Lohntüte “ auszurichten . Die Renten
dürften nicht mit dem Arbeitseinkommen ge¬
koppelt werden , denn das wäre eine Maß¬
nahme , die als Strafe für den Arbeitenden an¬
gesehen werden müßte . Die besondere Sorge
habe den Angehörigen der Toten zu gelten,
vor allem müsse alles getan werden , den Frauen
zu helfen , deren erster Platz nicht in der Fa¬
brik , sondern zu Hause bei den Kindern sei.
Eine unzureichende Versorgung richte sich
gegen den Staat selbst . Die Rente müsse so
hoch sein , daß sie etwa dem Einkommen jener
Familien entspreche , denen der Ernährer er¬
halten blieb . Die Anrechnung der Sozialver¬
sicherungsrenten bezeichnete der Redner als
glatten Rechtsbruch . Dringend erforderlich sei

Die Kundgebung des VdK auf dem Marktplatz in Tübingen

die Kundgebung aus , an der als Vertreter des
Staatspräsidenten Ministerialrat Müller sowie
Abgeordnete des Bundestags und des Land¬
tags , der Kirchen , Parteien und Gewerkschaf¬
ten teilnahmen , um damit die Verbundenheit

che Versorgung zu gewähren , welche nicht den
gebrachten Opfern geradezu Hohn spricht.

Wir richten diesen Appell an die .gesetzge¬
benden Körperschaften , insbesondere an den
Bundestag und den Bundesrat , und wir rich-

mit den Opfern des Krieges und den Willen , ten ihn an diejenigen Beamten hoher Staats-
ihnen zu helfen , zu zeigen.

Die Proklamation, die an die gesetz¬
gebenden Körperschaften und an die verant¬
wortlichen Regierungsstellen gerichtet wor¬
den ist , hat folgenden Wortlaut:

„Die durch die Folgen des letzten Krieges
an Leib und Leben Geschädigten , sowie die

behörden , welche als verantwortliche Bera¬
ter der gesetzgebenden Körperschaften die
Entwürfe zu den für das Schicksal der Kriegs¬
opfer entscheidenden Gesetzen ausarbeiten .“

Aehnliche Kundgebungen wurden am Sonn¬
tag in Sigmaringen und Ravensburg durch¬
geführt.

E * ne Stadt wandelt ihr Gesicht
Zürich — der größte Bauplatz der Schweiz

WINTERTHUR (INA ) . Die Hochkonjunktur
_ _ _ _ _ „ „ im schweizerischen Baugewerbe hat in diesem

die Schaffung einer eigenen Versorgungsver - Jahr nachgelassen und einer ausgeglichenen
waltung für das ganze Bundesgebiet. Bautätigkeit Platz gemacht ; die Preise sind

wieder auf ein normaleres Niveau gesunken,
und die Bauarbeiter bemühen sich vermehrt,
solidarisch ihr Einkommen zu verteidigen.

Wer aber nach Zürich kommt , hat kaum den
Eindruck , daß hier die Hausse auf der Bau¬
börse “ am Abflauen sei , denn in dieser „klei¬
nen Großstadt “ vollziehen sich gegenwärtig
bauliche Veränderungen , die das Gesicht der
immer lebensprühenden Stadt von Tag zu Tag
neu formen . Und daß die chirurgischen Ein¬
griffe in die Organe der Stadt vorgenom¬
men werden dürfen , entsprang dem Willen
der Bevölkerung , die auch in Bau - und Fi¬
nanzfragen das letzte Wort hat . Es genügt also
nicht allein der vielleicht sogar einstimmige
Beschluß des stadtzürcherischen Parlaments,
des Gemeinderats , sondern die Stimmbürger
(nur die Männer sind stimmberechtigt !) haben
stets das Recht , das Referendum für ' oder
gegen eine Entscheidung der Behörden “ zu er¬
greifen und ihren Willen durchzusetzen.

Der Bezirk unmittelbar südöstlich des
Hauptbahnhofs ist das eigentliche Operations¬
feld der riesigen Baggermaschinen , die im
Raum des Limmatflusses wühlen , schaufeln
und auf Abbruch arbeiten . Im Rahmen der
gesamten baulichen Gestaltung ist auch die
projektierte Erweiterung des Zürcher Haupt¬
bahnhofs zu erwähnen , der später eine dop¬
pelte Leistungsfähigkeit mit tausend ankom-
menden und abgehenden Reisezügen pro Tag
erreichen soll . Jährlich erreichen und verlas¬
sen rund 33 Millionen Passagiere , täglich et¬
was 90 000 diesen Bahnhof!

, . . . w . . . Ein nicht weniger gigantisches Projekt ist
Die MoiOlJacht aes „ Kleinen Mannes die zürichsee -Regulierung , die aufs engste mit
Ein neues Wassersportgerät hat der Hannove- der Senkung des Limmat -Flußbettes verbun-

, , , -

raner Jürgen Henke konstruiert . ,,Aqua - Fix “ be¬
steht aus einem Bootskörper aus Leichtmetall,
der mit Hilfe eines ILO - Motors angetrieben wird.
Das Gerät zieht mühelos zu>ei Personen und er¬
reicht eine Geschwindigkeit bis zu 12 km/std . Am
Sonntag wurde „ Aqua - Fix “ erstmalig in Frank¬
furt vorgeführt. Aufn . : Leßmann

den ist . Nach der Tieferlegung dieses Fluß¬
laufes wird es möglich sein , den Limmatkai
um mehrere Meter zu verbreitern , so daß
sich hier der Auto - und Tramverkehr rei¬
bungslos abwickcln kann . Verbunden mit dem
Umbau dieser Verkehrsader längs des be¬

kannten Zürcher Mont Martre . dem Nieder¬
dorfquartier , vollzieht sich eine durchgrei¬
fende Modernisierung der Altstadt . „Licht und
Luft “ heißt die Parole der zürcherischen
Städtebauer , und so scheut man auch nicht
vor den kühnsten Eingriffen in die hohen
Häusergruppen zurück , als ob es um den Bau
eines Highway in einer amerikanischen Millio¬
nenstadt ginge.

Aber nicht genug : Schon seit Jahren gei¬
stert ein Untergrundbahn -Projekt in vielen
Köpfen , da in den Stoßzeiten die städti¬
schen Verkehrsbetriebe mit Tram . Trolley-
und Autobus und die Bundesbahnen dem
Ansturm der Fahrgäste nicht mehr gewachsen
sind , die auch über die Mittagszeit unbedingt
nach Hause zum Essen fahren wollen , und
wenn sie für die Fahrt von und ins Büro eine
ganze Stunde opfern müssen . So sind sie nun
mal , die Zürcher . . . Aber ihre Metro wird
wohl ein Luftschloß bleiben!

_ Erwin A . Sautter

Bill-Cola gegen Coca-Cola
Brauselimonade einer Hamburger Brauerei

Coca - Cola ist den Bierbrauern ein Dorn im
Auge . Das dunkelbraune Getränk amerikani¬
scher Herkunft macht ihnen eine höchst un¬
erwünschte Konkurrenz , besonders bei der
Großstadtjugend , die ihnen — das konnte man
beim „Deutschen Brauertag 1950“ im Ham¬
burger Atlantic -Hotel immer wieder hören —
„gerade noch gefehlt hat “ neben der Milch
und neben den verschiedensten Brauselimona¬
den und Selterswässern , für die in letzter Zeit
ein Werbefeldzug nach dem anderen gestartet
wird . Die Bierbrauer klagen über zu wenig
Absatz und haben also beschlossen , auch ih¬
rerseits eine systematische Werbung für das
Bier aufzuziehen . Einer von ihnen aber hatte
außerdem eine neue Idee : die in Hamburg
sehr bekannte Bill -Brauerei schuf ein Ge¬
tränk namens Bill - Cola , eine Brauselimonade,
die wie das amerikanische Coca - Cola ihren
Geschmack aus der Cola - Frucht holt . Schon
jetzt , nachdem erst kurze Zeit seit dem Be-

neubiitgevt &tjtomi
Die Eingliederung der Heimatvertriebenen
Der Lastenausgleich und die Auswanderung

Heimatvertriebener nach Uebersee sowie deren
Ansiedlung in wirtschaftlich unerschlossenen Ge¬
bieten hat das Heimatvertriebenen -Problem er¬
neut in den Brennpunkt der öffentlichen Dis¬
kussion gestellt.

Die Heimatvertriebenen müssen versuchen sich
zu assimilieren , und jene , welche das Glück bes¬
ten, Heimat und Habe zu behalten , müssen zu¬
sammenrücken . Ganz Deutschland hat diesen
Krieg verloren und das ganze deutsche Volk
muß ihn bezahlen . Ein Ausgleich , den die Ju¬
gend herbeiführt , vollzieht sich von selbst . Mit
der Beherrschung der Mundart und mit der
durch Ehen erfolgenden Vermischung geht die
Jugend ineinander auf , vielleicht auch , weil sie
vorurteilsfreier zu denken vermag . „Alte Bäume
lassen sich nicht mehr gut verpflanzen “

, ist ein
bekanntes Sprichwort , und so verhält es sich mit
der älteren Generation der Heimatvertriebenen,
die die Mundart der neuen Heimat kaum er¬
lernt , keinen Arbeitsplatz mehr findet und un¬
ter der Isolierung bitter leidet . Sie können die
alte Heimat nicht vergessen , wo die Sonne eben
anders , wärmer scheint und wo die Bäche ver¬
traulicher plätschern . Wenn die Menschen in ei¬
ner anderen Umgebung alt geworden sind und
darüber hinaus ihre gesicherte Existenz verlo¬
ren haben , dann dürfen wir uns über die Ver¬
bitterung nicht wundern . Selbst wenn es den
Alten in der neuen Heimat besser ginge als in
der alten Heimat , wird trotzdem die letztere im¬
mer , weil verloren , verklärter erscheinen . Assi¬
milation , also Aufgabe der bisherigen Stammes¬
eigenschaften , des Brauchtums , der Mundart und
Annahme der Eigenschaften des heimischen
Volksstammes kann man von den älteren Jahr¬
gängen der Heimatvertriebenen nicht mehr ver¬
langen . Hierzu kommt noch als hemmendes
Moment , daß dieselben zwischen Fern - und Nah¬
zielen hin - und hergerissen werden . Ate Fern¬
ziel verheißt man die Heimkehr , als Nahziel den
Lastenausgleich und die Eingliederung m dfce
Wirtschaft.

Hier trotzdem einen Ausgleich zu schaffen
zwischen Einheimischen und Vertriebenen ist
sehr schwer . Was beide Gruppen trennt , ist die
Scheu vor dem Fremden neben einem gewiesen
Vorurteil gegenüber dem Nichtbesitzenden , und
darüber hinaus der Mangel an Aussprachen . Bei
den Einheimischen und bei den Heimatvertrie¬
benen werden schwere Fehler gemacht , wen»
man sich meidet und eigene Wege geht.

Es ist kaum anzunehmen , daß die einheimische
Bevölkerung die Gesellschaft der Heimatver¬
triebenen suchen wird , da diese doch einen
Fremdkörper darstellen . Es ist im Interesse der
Heimatvertriebenen gelegen , die Gesellschaft
der Einheimischen zu suchen und am öffentli¬
chen Leben der Gemeinden und Kreise rege teil¬
zunehmen . Die sich zwangsweise ergebenden
Gespräche zwischen Alt - und Neubürgem wer¬
den zur Bereinigung mancher Mißverständnisse
und zur Beseitigung vieler Vorurteile beitragen.
Mit den anderen Gruppen der Kriegsgeschädig¬
ten , mit den Kriegsversehrten , den Ausgebomb¬
ten , den Spätheimkehrern und den politisch Ver¬
folgten werden die Heimatvertriebenen am frü¬
hesten ins Gespräch kommen , da die gemein¬
same Not einen einigenden Faktor darstellt.

Eine Isolierung dieser Gruppe seitens der Be¬
sitzenden müßte schon aus klarer politischer Ein¬
sicht vermieden werden . Die Masse der Kriegs¬
geschädigten wird im Falle eines ungenügen¬
den Lastenausgleichs unausbleiblich einem Na-
tional -BoIschewismus entgegentreiben , dessen
Auswirkung eines Tages für das Besitztum furcht¬
bar wäre.

Eine Gefahr ist deshalb noch nicht beseitigt,
wenn man sie nicht sehen will oder von ihr
nicht spricht . Die Vertriebenen waren in ihrer
Heimat gesellschaftlich geschichtet ; sie sind zu
besitzlosen Proleten , ja noch schlimmer , zu ei¬
ner physisch trägen aber geistig ungemein re¬
gen Masse geworden , die nach Tiefe und Breite
mit einer verbitterten intellektuellen Führer¬
schicht durchsetzt ist . Das Bewußtsein , ihrerseits
alle Habe und die Heimat für die Kriegsschul¬den hingegeben zu haben , macht sie zu kom¬
promißlosen Gläubigern den Besitzenden gegen¬über . Der Lastenausgleich — mag der Gedanke
an ihn unangenehm sein — muß 'kommen , wenn
das Problem der wirtschaftlichen Befriedung der
Kriegsgeschädigten gehört werden soll . Das für
den Lastenausgleich aufgewendete Kapital wird
wieder der heimischen Wirtschaft zufließen , da
die Empfänger wegen ihrer großen Notlage zum
Umsatz gezwungen sind.

Wir — Einheimische und Heimatvertriebene —
haben alle Ursache , die ohnehin bestehenden in¬
nerpolitischen Spannungen nicht noch durch bei¬
derseitiges Verschulden zu überspitzen . Alt - und
Neubürger müssen sich gleichermaßen in Ge¬
duld und im gegenseitigen Verstehen üben , denn
beide Partner sind daseinsberechtigt und für
das deutsche - Volk in seiner Gesamtheit wert¬
voll . h . K.

ginn der Produktion von Bill -Cola verstrichen
ist , kann man dieses Getränk in vielen Ham¬
burger Gaststätten bekommen und angeblich
haben sich auch schon zahlreiche Gaststätten
dafür interessiert , Bill -Cola auf ihre Ge¬
tränkeliste zu setzen.

Bill - Cola schmeckt so ähnlich wie Coca-
Cola und sieht auch so aus . Es wird in Fla¬
schen vertrieben , die etwas größer sind als
die des Coca - Cola , kostet aber dennoch eben¬
falls 30 Pfennig . Wie es heißt , haben die Bier-
Chemiker der Bill - Brauerei absichtlich ver¬
mieden . den Geschmack des Bill -Cola genau
so zu entwickeln , wie der des Coca -Cola ist.
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t» *mde mke: Dee Vß id deiiuktt IHeiden!
Erste Halbzeit im Zeichen der Schwaben (2 :0) / Nach der Pause geht es hart auf hart (2 :1)

Die große Frage nach dem neuen Deutschen Fußballmeister wurde im Olympiastadion Berlin
vor rund 100 000 Zuschauern entschieden . Der VfB Stuttgart besiegte in einem tempogeladenen,
sehr schnellen und jederzeit fairen Spiel Kickers Offenbach knapp mit 2 :1 (2 :0) Toren und sicherte
sich damit den höchsten deutschen Fußballtitel.

In der ersten Halbzeit hatte der VfB Stuttgart größere Vorteile , Läpplfe (18. Minute ) und BÜh-
ler (26. Minute ) schossen die 2 :0-HalbzeitfQhrung . Nach dem Wechsel verkürzte Buhtz in der 48.
Minute auf 2 :1 . Obwohl die Kickers -Elf fast ständig überlegen war , glückte ihr nicht der Aus¬
gleich . Besonders der Stuttgarter Torwart Schmid verhalt seiner Mannschaft durch glänzende
Abwehrleistungen zum glücklichen Sieg.

Unmittelbar nach dem Schlußpfiff des Fußballendspiels gingen alle Offenbacher Spieler der
siegreichen Mannschaft entgegen , um dieser als erste zu gratulieren . Beide Mannschaften nah¬
men dann vor der Ehrentribüne Aufstellung . Der Stuttgarter Zuschauerblock jubelte seiner Elf
entgegen und rollte die bereitgehaltene Fahne mit der Aufschrift „VfB Stuttgart Deutscher Fuß¬
ballmeister “ auseinander . In seiner Siegerehrung sagte der Vorsitzende des Deutschen Fußball¬
bundes , Dr . Pecco Bauwens , daß eigentlich beide Mannschaften gewonnen hätten . Dies sei die
beste Kritik , die er aussprechen könne.

von etwa 25 Metern in die linke obere Ecke.
Schepper konnte sich nur noch vergeblich nach
diesem harten Schuß strecken.

Immer wieder rollten die Angriffe der Stutt¬
garter vor das gegnerische Tor und die Offen¬
bacher hatten in ihrem Strafraum alle „ Füße“
voll zu tun , um weitere Tore zu verhüten.

Auch Bühler könnte Schepper
schlagen

In der 27 . Minute erhielt Mittelstürmer Büh¬
ler den Ball im Strafraum von Schlienz vor die
Füße gespielt und ohne lange zu ' fackeln , knallte
er aufs Tor der Offenbacher . Unhaltbar für
Schepper senkte sich der Ball in die linke obere
Ecke , Zwei zu Null für den VfB Stuttgart , und
immer wieder rollen die gefährlichen Angriffe
aufs Tor der Offenbacher.

Während die Stuttgarter immer ruhiger wer¬
den und überlegt und bedacht ihre Bälle zupas¬
sen , werden die Offenbacher nervös und spielen
streckenweise recht verkrampft.

In der 35 . Minute wollten es die Offenbacher
wissen . Mittelstürmer Buhtz umtrippelte meh¬
rere Stuttgarter , stand 16 Meter frei vom Tor,
schoß aber dem ihm entgegengelaufenen Schmid
in die Arme . Es gab herzlichen Sonderapplaus
für diese ausgezeichnete Abwehrarbeit des
Stuttgarter Schlußmanns.

Die Offenbacher wurden gegen Ende der er¬
sten Halbzeit immer zerfahrener . Dann pfiff der
Schiedsrichter zur Pause , und mit 2 :0 in Führung
liegend , gingen die Stuttgarter , zu ihrem im
Sonderzug mitgebrachten Anhang lächelnd hin¬
aufwinkend , in die Kabinen.

Aber nach der Pause . . . !
Schon drei Minuten nach dem Wiederanpfiff

konnten die Offenbacher auf 2 :1 herankommen.
Völlig überraschend kam ein Ball aus der Läu¬
ferreihe nach vorne , wo ihn Buhtz aufnahm , dem
sich werfenden Schmid anschoß und den zurück¬
prallenden Ball über Schmid hinweg zum An¬
schlußtor für die Offenbacher einschickte.

Es schien sich eine ähnliche Entwicklung wie
in Düsseldorf anzubahnen , wo die Offenbacher
auch 2 :0 im Rückstand lagen und zum Schluß
den Hamburger Sportverein mit 3 :2 ausschalte¬
ten . Nun rollte der Offenbacher Angriff auf das
Stuttgarter Tor . „ Gummi “ - Schmid mußte sich
voll einsetzen , und machte seinem Namen alle
Ehre . Die Offenbacher Schlachtenbummler wa¬
ren plötzlich aufgewacht . Wenn immer ein Offen¬
bacher am Ball war , gingen die Fähnchen der

Deutscher Meister : VfB Stuttgart durch einen 2:1-
Sieg Uber Kickers Offenbach (Halbzeit 2 :0) .

Aufstiegsspiel in die südd . Oberliga : VfL Neckarau
gegen TSG Ulm 46 ( in Heilbronn ) 3 :0. .

Nordllga : Kürenz — 1. FC Kaiserslautern 0 :4; VfL
Neustadt — TuS Neuendorf 10 :1.

Aufstiegsspiele zur Oberliga Süd : Freiburger FC
gegen FC 04 Singen (in Schwenningen ) 0 :3.

SUdd . Jugendmeisterschaft : SC Freiburg — SC
Kassel 03 3 :2; Stuttgarter Kickers — Bayern Mün¬
chen 1:4 ; SC Kassel 03 — Stuttgarter Kickers 0 :1;
SC Freiburg — Bayern München 2 :2, Sieger : Bay.
München vor Stuttgarter Kickers ; SC Freiburg und
SC Kassel 03.

Aufstieg zur Landesliga Südwürtt . , Gruppe Nord:
Rottweil — Grosselflngen 3 :0; Calmbach — Freuden¬
stadt 2 :0 .

Um den Schwarzwaldpokal : Gruppe X: VfL Schram¬
berg — VfL Schwenningen 2 :1 ; Gruppe II : SC
Schwenningen — FV St . Georgen 1 :2.

Um den südbad . Fußballpokal : FV Lahr gegen
Blau -Weiß Freiburg 3 :2 ; ASV Freiburg — SV Horn¬
berg 12 :0 ; FC Rheinfelden — FC Engen 3 :1.

Freundschaftsspiele : VfR Kaiserslautern — Schwab.
Augsburg 2:0; SSV Reutlingen — SpVgg Fürth 0 :3;
Tailfingen — Ebingen 1:2; SC Baden -Baden — Phö¬
nix Karlsruhe 3 :7 ; Hannover 96 — Schalke 04 0 :8:
Preußen Dellbrück — Tennis Borussia 3 :3 ; FC 08
Vlllingen — SpVgg Fürth 0 :2 ; HSV — Union 06 6 :0;
St . Pauli — TuS Neuendorf (Sa ) 0 :2 ; Eintracht
Braunschweig — Horst Emscher 1:1; SV 98 Darm¬
stadt — Wormatia Worms 3‘

:2.
Länderspiel : Dänemark — Norwegen 1 :4.
Spiel bei der Weltmeisterschaft in Brasilien : Bra¬

silien — Mexiko 4 :0.

Handball
Frauenhandballmeisterschaft 1950 in Wuppertal:

DSV 0« Düsseldorf — Kieler TV 7 :3 ; VfL München
gegen SC Südwest Berlin 7 :1. Endspiel : DSV 04 Düs¬
seldorf — VfL München 3 :4.

Aufstiegsspiele zur württ . Handballmeisterschaft:
TSG Schnaitheim — STV Eßlingen 11 :10 ; TG Stutt¬
gart — TSG Schwäb . Hall kampflos für TG Stutt¬
gart.

Boxen
Württ . Mannschaftsmeisterschaft : RW Stuttgart

gegen Prag -Stuttgart 4:12; TSB Heidenheim gegen
SpVgg Neckarsulm 3 :13.

100 000 Zuschauer hatten das weite Oval des
Olympiastadions gefüllt , als Schiedsrichter Kor-
mannshaus den Ball zum Anstoß freigab.

Innerhalb einer Minute haben die Stuttgarter
drei Ecken und Offenbachs Hintermannschaft
muß alle Kräfte aufbieten , um ihr Heiligtum
rein zu halten . In der siebenten Splelminufe
knallte Otterbach einen scharfen Schuß aus et¬
wa 10 m aufs Tor . Der Ball spritzte jedoch an
die Latte.

Während Offenbach etwas nervös zu sein
schien , hatten die Stuttgarter einen übererwar¬
tet guten und schnellen Start.

Läppleschoßaus25mein
In der 14 . Minute gab es aber vor ihrem Ge¬

häuse eine gefährlich aussehende Situation , als
Mittelstürmer Buhtz , den Ball am Fuß führend,
aufs Tor der Stuttgarter spurtete , und „ Gummi “ -
Schmid sich ihm erst im letzten Moment in den
Schuß werfen konnte . Bereits eine Minute spä¬
ter waren die Stuttgarter jedoch wieder im An¬
griff . Der Ball lief wie am Schnürchen von Büh¬
ler zu Bhitinger , der ihn an den freistehenden
Blessing weitergab . In der 18. Minute fiel aus
heiterem Himmel das erste Tor für die Stutt¬
garter . Mittelstürmer Bühler spielte zum rech¬
ten Flügel , Läpple nahm den Ball auf und schoß

Heue* Jh Kutqe
Dr . Pecco Bauwens erhielt die Mitteilung von der

Aufnahme Deutschlands in den internationalen Fuß¬
ballverband (FIFA ) . Das erste Länderspiel soll am
17 . September in Stuttgart gegen die Schweiz durch¬
geführt werden.

Vereinsvertreter der Südligavereine trafen sich am
Samstag in Villingen zu einer Aussprache über
Spielsystemfragen . Dabei wurden einmütig die
Pläne , die auf Bildung von Amateurligen innerhalb
der Regionalverfcände abzielen , abgelehnt . Vielmehr
hielten die Vereine an ihrer Absicht fest , die Süd¬
ligavereine auch nach dem Aufstieg der Erstplazier¬
ten in die Süddeutsche Oberliga und in die zweite
Division nicht zu trennen und sie zusammen mit den
drei Landesligameistern von Südbaden und Süd¬
württemberg In einer einzigen Amateurliga zusam¬
menzufassen.

In den Endrunden der deutschen Golfmeisterschaf¬
ten für Damen und Herren in Hamburg - Falkenstein
blieb Erik Sellschopp (Hamburg -Reinbek ) mit einem
hohen 9 :7- Sieg über den Vorjahresmeister und
Klubkameraden Hermann Tissies Titelhalter dieses
Jahres.

Auch auf der zweiten Etappe der Tour de Sulsse
(Schweizer Radrundfahrt ), die am Sonntag von Win¬
terthur über 240 km nach Liestal führte , blieb der
Luxemburger Jean Goldschmidt erfolgreich und hat
sich damit in der Gesamtwertung einen Vorsprung
von 3 Min . gesichert.

Louis Rosler , Frankreich , gewann am Sonntag das
24- Stunden - Rennen von le Mans . Rasier , der einen
französischen Talbot fuhr , beendete das Rennen,
das Über einen Rundkurs von 13,6 km führte , mit
einer Runde Vorsprung vor Pierre Meyrat , Frank¬
reich , ebenfalls auf Talbot.

Der deutsche Boxmeister Hein ten Hoff äußerte,
daß er seinen Meistertitel am 30 . Juli bzw . am 6. Au¬
gust gegen Wilson Kohlbrecher verteidigen wird.
Außerdem seien ihm mehrere internationale An¬
gebote gemacht worden , unter anderem zu einem
Kampf in Dublin.

In Weingarten fand das oberschwäbische Gauturn¬
fest statt , die erste offizielle Verbands - Veranstaltung
der Turner in der Nachkriegszeit nach lljähriger
Pause . Mit 1600 Einzelkämpfern , übertraf die Ver¬
anstaltung quantitativ die Erwartungen.

Am Sonntag wurde auf dem Schottenring der
vierte Lauf um die Deutsche Straßenmeister¬
schaft ausgetragen . Die Fahrprüfung , die von
Über 120 000 Zuschauern verfolgt wurde , war zu¬
gleich das 25. Jubiläumsjahr des Schottenrings,
des großen Kriteriums der Meisterschaftsläufe.

Peter von Löwis f
Vor acht Tagen haben wir Peter v . Löwis,

den jungen , tüchtigen und sympathischen
Nachwuchsfahrer , als Sieger der 500er-Klasse
beim Tübinger Stadtringrennen gefeiert und
als scharfen Verfolger Schorsch Meiers im
Bilde festgehalten . Nun hat der Tod der hoff¬
nungsvollen Laufbahn des Deutsch -Balten
ein jähes Ende gesetzt . Beim Training für
das Rennen „Rund um den Schotten “ ist v.
Löwis mit seiner Norton gestürzt und mußte
mit schweren Kopfverletzungen ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden , wo er am Sonn¬
tagvormittag verstorben ist.

fHeiet kok Jßeiöt/moHH qmkloqm
Dramatische Kämpfe im strömenden Regen „ Rund um Schotten “ / Fleisdhmann 350er -Sieger

auf Puch in 40 :56,3 Minuten (94,3 std/km ) und H.
P . Müller . Bielefeld , auf DKW -Kompressor in
41 :20,7 (93,4 std/km ) .

Im Lauf der Klasse bis zu 250 ccm , der eben¬
falls über vier Runden ging , siegte Lottes , Mar¬
burg , auf DKW Kompressor , in 51 :39,7 Minuten
(112,2 std/km ) vor Ewald Kluge , Ingolstadt , auf
DKW Kompressor , in 51/46,4 Min . (112,0 std/km ),
und Gablenz , Karlsruhe , auf Moto -Parilla in
52 :06,4 Min (111,2 std/km)

Im Rennen der Seitenwagen -Klasse bis zu
600 ccm , das über fünf Runden (80,4 km ging,
siegte das Gespann Klankermeier -Wolz , Mün¬
chen , auf BMW -Kompressor , in 43 :52,0 Min . mit
einem Stundendurchschnitt von 110,0 km . Den
zweiten Platz belegten Böhm -Fuchs , Nürnberg,
auf NSU -Kompressor in 44 :12,1 Min . (109,1 std/km ) ..
Dritte wurden Ziemer -Ströder , Neuwied , auf
NSU -Saugmotor , in 47 :39,0 Min . (101,3 std/km ) .

Das Seitenwagen -Rennen bis zu 1200 ccm , das
gleichfalls über fünf Runden ging , wurde vom
Gespann Kraus -Huser , München , auf BMW in
44 :58,2 Minuten mit einem Stundendurchschnitt
von 107,3 Kilometer gewonnen . Diese Leistung
stellt einen neuen Klassenrekord dar . Den zwei¬
ten Platz belegten Mohr -Fritz , Schweinfurt , auf
MFK in 45 :10,6 (106,8 std/km ) . Dritte wurden
Seppenhauser -Wenzhofer , München , auf BMW in
46 :38,6 Min . (103,5 std/km ).

Der Meisterschaftsstand in dieser Klasse : 1.
Seppenhauser -Wenzhofer , 17 Punkte ; 2. Schäfer-
Höller , München , 8 ' Punkte und 3 . Müller -Rühr¬
schneck , Nürnberg , 8 Punkte

Bei Beginn des Rennens der 350- ccm -Maschi-
nen setzte starker Gewitterregen ein und machte
die Strecke glatt und schwierig . Der Frankfurter
Friedei Schön auf Horex folgte in ’ weitem Ab¬
stand hinter dem Spitzenreiter Kurt Mansfeld.
Mansfeld wurde das Opfer eines Maschinenscha¬
dens und Heiner Fleischmann stürzte , konnte
aber sein Rennen fortsetzen . Durch diese dra¬
matischen Ereignisse konnte der „Dritte Mann “ ,
Heiner Fleischmann auf NSU -Kompressor den
Sieg erringen . Seine Zeit ; 1 :00,29,2 Stunden gleich
95,8 std/km Durchschnitt . Zweiter wurde Friedei
Schön , Frankfurt mit einem Stundendurchschnitt
von 95,6 std/km . Dritter , Helmuth Grösch , Frank¬
furt auf NSU mit 95 std/km Durchschnitt.

Stand der Meisterschaftswertung in der 350-
ccm -Klasse : Fleischmann , Amberg , 18 Punkte,
Knees , Braunschweig , 17 Punkte ; Wünsche , In¬
golstadt , 12 Punkte.

Auch das Rennen der 500-ccm -Solomaschinen
fand im strömenden Regen statt . Als Sieger der
sechs Runden der 500er-Klasse ging Georg Maier,
München , in 58 :32,5 Minuten mit einem Stunden¬
mittel von km aus dem Rrennen hervor.
Zweiter , Fleischmann , Amberg , auf NSU -Kom¬
pressor , Durchschnitt 95,7 . Std/km . Dritter wurde
Ludwig Krauß , München mit einem Durchschnitt
von 94.6 km.

Offenbacher in die Höhe und , Sprechchöre forder¬
ten den Ausgleich.

Schiedsrichter Kormannshaus zog sich mehrere
Male den Unwillen der Spieler und Zuschauer
zu , als er unter Außerachtlassung der Vorteil¬
regel Strafstöße gibt , die jedoch beide Mann¬
schaften gleichermaßen benachteiligen.

Buhtz holte sich Sonderapplaus , als er in bril¬
lanter Manier drei Stuttgarter umspielt , beim
Schuß jedoch hinfällt und eine weitere Aus¬
gleichchance der Lederstädter zunichte wurde.

In der Mitte der zweiten Halbzeit waren die
Verteidiger Offenbachs weit aufgerückt und stan¬
den an der Mittellinie . Aber alle Angriffe der
Rothemden scheiterten an der in Hochform spie¬
lenden Hintermannschaft der Stuttgarter , die zur
Unterstützung noch Schlienz und Otterbach zu¬
rückgenommen hatten . Die Gefahrenmomente
vor dem Tor der Schwaben häuften sich , aber
immer wieder war es Schmid , der Schüsse aus
allen Lagen in großartiger Weise meisterte . Sein
Gegenüber Schepper hatte nur noch wenig zu
tun.

Zum Schluß ausgeglichener
Gegen Ende der Spielzeit hatten sich die Stutt¬

garter wieder gefangen und starteten nun ihrer¬
seits Angriffe auf das Tor der Hessen , die je¬
doch außer der 7 . Ecke nichts einbrachten . Zwei
Minuten vor Schluß kamen die Stuttgarter in
Gegenangriffen zu zwei weiteren Ecken . Schep¬
per hielt jedoch die letzte Ecke in großartiger
Weise und schlug den Ball weit nach vorn zu
seinem Sturm , der es immer noch nicht aufge¬
geben hatte.

Stuttgart verteidigte zeitweise mit acht Mann,
und nur Blessing und Läpple stehen vorne , um
die ankommenden Bälle zu immer noch gefähr¬
lich aussehenden Angriffen zu verwerten . Of¬
fenbach schien nun in der letzten Minute zu re¬
signieren und wurde etwas langsamer . „Gum-
mi “ -Schmid war einfach nicht zu überwinden , er
hielt einfach alles , was auf seinen Kasten abge¬
feuert wurde . Noch in den letzten Sekunden
mußte Schmid sein ganzes Können aufbieten , bis
der Abpfiff ertönte und der VfB Stuttgart zum
ersten Male eine Deutsche Fußballmeisterschaft
gewann.

In den einzelnen Klassen kam es zu folgenden
Ergebnissen:

Im Rennen der 125-ccm -Maschinen , das über
vier Runden (63 Kilometer ) ging , siegte Ried,
Königswinter , auf DKW Kompressor in 40 :33,2
Minuten mit einem Stundendurchschnitt von 95,1
Kilometer . Zweiter wurde Hofmann , Frankfurt,

SSVUeüUiHqen «mXV JMtiihqeit HUumthatttoieqec
ASC Tübingen an 3 . Stelle / Achtbare Einzele rgebnisse bei den Tübinger Kämpfen

Singen in der Oberliga
FC Freiburg — FC Singen 6 :3 (0 :2) . Vor rund

4500 Zuschauern erkämpfte sich der FC 04 Sin¬
gen in Schwenningen durch einen sensationellen
3 :0-Sieg über den FC Freiburg den Eintritt in
die Süddeutsche Oberliga . Die junge Singener
Mannschaft wartete mit einer hervorragenden
Leistung auf , die durch vorzügliches technisches
Können unterbaut war . Schon bei der Pause la¬
gen die Singener in Führung und 16 Minuten
nach Wiederbeginn schoß Dr . Joachimski das ent¬
scheidende dritte Tor.

Reutlingen Boxmeister Alb
Im Mittelgewicht siegte Trinker , Tailfingen
Uebers Wochenende fanden in Reutlingen die

Boxmeisterschaften des Bezirks Alb statt . Fast
in allen Gewichtsklassen konnte die starke Reut-
linger Boxstaffel die Sieger stellen . Im Ban¬
tamgewicht gewann Böhler, SSV Reutlingen,
im Federgewicht Braun II , SSV Reutlingen,
im Leichtgewicht war H e u s e 1 , SSV Reutlin¬
gen , ebenfalls der Sieg nicht zu nehmen , wäh¬
rend im Weltergewicht Wolf, SSV Reutlin¬
gen , die Meisterschaft errang . Trinker, Tail¬
fingen , war Sieger im Mittelgewicht , während
Zobel, Ebingen , im Halbschwergewicht siri-
durchsetzte . In der Schwergewichtsklasse gab e
insofern eine Ueberraschung , als sich Herr¬
mann, Reutlingen , gegen seinen starken Geg¬
ner mit einem klaren Sieg durchsetzen konnte.

Haben Sie richtig getippt?
Württemberg -Badischer Toto

HalbzeltergebnW Offenbach — VfB Stuttgart
Endergebnis Offenbach — VfB Stuttgart
FC Freiburg — FC Singen
Dänemark — Norwegen (Kopenhagen)
TuS Neuendorf — FC St . Pauli
Phönix Ludwigshafen — Mannh .-Waldhof
FK Pirmasens — Schwaben Augsburg
1. FC Pforzheim — Eintracht Frankfurt
Hannover 96 — Schalke 04 ’
Horst Emscher — Eintracht Braunschwelg
VfR Kaiserslautern — Schwaben Augsburg
SC Baden -Baden — Phönix Karlsruhe
Rheinland - Pfalz : 1 1 2 ausgef . 112 ausgef . 1 0 aus¬

gefallen 1.
Bayern : 2 2 ausgef . 12 110 0.
Hessen : 12 2 112 ausgef . ausgef . 2 12 ausgef . l

Am Samstag veranstaltete der Bezirk I Achalm
im Tübinger Universitätsstadion einen vereins¬
offenen Leichtathletikwettkampf , bei dem der
SSV Reutlingen , TGS Reutlingen , TV Tuttlingen
und der ASC Tübingen je eine Männermann¬
schaft stellten . Zudem waren noch Einzelkämp-
fpr von Schwenningen , der Stuttg . Kickers und
bei der Jugend von Derendingen am Start . Lei¬
der war über diesem 1 . Leichtathletikkampf der
Saison in der Öffentlichkeit nur wenig bekannt
geworden , so daß nur ein kleines Häuflein Ein¬
geweihter der Veranstaltung beiwohnte . Schade
drum ! Es wäre auch im Interesse unseres Nach¬
wuchses von Bedeutung , bei solchen Gelegen¬
heiten etwas intensiver zu werben.

Im Rahmen dieser Kämpfe fand neben den
einzelnen Vereinswertungen auch gleichzeitig
der erste Durchgang zur deutschen Mannschafts¬
meisterschaft der Klasse A statt , an dem sich
der SSV Reutlingen , TSG Reutlingen und TV
Tuttlingen beteiligten . Bei den Einzelergebnis¬
sen ist neben der beachtlichen Punktzahl , welche
die Mannschaft des SSV erzielen konnte , vor
allem die Zeit von Gräßle über 100 Meter , die
4 :12,0 Minuten von Sander über 1500 Meter und
die eit von Schmidt über 400 Meter zu erwähnen.

Ergebnisse Männer:
4xl00-m -Staffel : 1. ASC Tübingen 45,9 Sek ., 2 . SSV

Reutlingen 47,6 Sek .. 3 . TV Tuttlingen 48,7 Sek.
800 m ; 1. Schneider (Stuttgarter Kickers ) 2,02 Sek„

2. Schmidt 2,03 Sek . , 3 . Münz (SSV Reutlingen ) 2,06 Sek.
Kugelstoßen : 1. Wirth (ASC Tübingen ) 11,63 m,

2. Feuchter (TV Tuttlingen ) 10,78 m , 3. Rieß (TV
Tuttlingen ) 10,64 m.

1500 m : 1. Sander (Schwenningen ) 4,12 Sek ., 2.

0 :2
1:2 >
0:3
1:4
2 :0 \
1:2 l

ausgef.
ausgef.

0 :8 2
1:1 0
2:0 *1
3»7 2

Bilder von den L 'shtathletik - Mannschaftskämpfen in der Lindenallee . Von l. n . r .: Im schönste - ■
Lauf des Tages über 400 m fing der Reutlinger Schmidt seinen Widersacher Gräßle im Ziel ab
— Elegant springt der Reutlinger über die Latte. — In einer ausgezeichneten Zeit gewann San¬
der , Schwenningen , den 1500-m - Lauf Auln . : Sportwoche

Münz (SSV Reutlingen ) 4:22,6 Sek . , 3. Hauser (TGS
Reutlingen ) 4 :25,0 Sek.

100 m ; 1. Gräßle (ASC Tübingen ) 11,1 , 2. Schmidt
(SSV Reutlingen ) 11,5 , 3. Link (Schwenningen ) 11,6
Sek

400 m : 1. Schmidt (SSV Reutlingen ) 52,4 Sek ., um
Brustbreite vor dem 2. Gräßle (ASC Tübingen ) 52,4
Sek . , 3 . Rapp (TV Tuttlingen ) 54,2 Sek.

Diskuswerfen ; 1. Wirth (ASC Tübingen ) 36,61 m,
2. Hummel . (Schwenningen ) 34,15 m ; 3. Rieß (TV
Tuttlingen ) 30,33 m.

Weitsprung : 1 . Schöllkopf (ASC Tübingen ) 6,38 m;
2. Schmidt (SSV Reutlingen ) 6,18 m , 3. Leitmeyer
(SSV Reutlingen ) 6,12 m.

Hochsprung : 1 . Schäfer (TGS Reutlingen ) 1,69 m,
2. Lutz (ASC Tübingen ) 1,69 m , 3 . Mutschler (TGS
Reurllngen ) 1,65 m.

In der Wertung zur deutschen Mannschaftsmei¬
sterschaft steht somit an erster Stelle der SSV
Reutlingen mit 11217,0 Punkten , 2 . wurde der TV
Tuttlingen mit 10 360,2 Punkten und 3. TGS Reut¬
lingen mit 9723,0 Punkten . In der Vereinswertung
ändert sich das Bild insofern , als der ASC Tübingen
nach dem SSV Reutlingen mit 100 Punkten , TV
Tuttlingen mit 84 Punkten , mit 78 Punkten an drit¬
ter Stelle vor TGS Reutlingen , die es auf 60 Punkte
brachte , steht.

Ergebnisse der Jugend:
100 m : 1 . Treyz ( (SV Reutlingen ) 12,8 Sek . , 2 . Haider

(Schwenningen ) 13,01 Sek ., 3 . Astfalk (SSV Reut¬
lingen ) 13,2 Sek . , 4. Müller (SSV Reutlingen ) 13,5
Sek.

1000 m : 1. Tleschle (Schwenningen ) 3 :04,0 , 2. Trelz
(SSV Reutlingen ) 3 :04,2 , 3. Biedritzky (SSV Reut¬
lingen ) 3 :11,0 , 4. Stegmann (Schwenningen ) 3 :13,7.

Hochsprung : 1. Dieschle (Schwenningen ) 1,45 m , 2.
Link (Schwenningen ) 1 .45 m . 3. Müller (SSV Reut¬
lingen ) 1,35 m , 4. Treyz (SSV Reutlingen ) 1,30 m.

Weitsprung : 1. Müller (SSV Reutlingen ) 4,86 m,
2. Haller (Schwenningen ) 4,84 m , 3 . Link (Schwen¬
ningen ) 4,81 m . 4 . Schmeck (Derendingen ) 4,80 m.

Kugelstoßen : 1. Müller (SSV Reutlingen ) 9,27 m,
2. Link (TGS Reutlingen ) 9,00 m , 3 . Schmeck (De¬
rendingen ) 8,33 m 4. Lindeck (Derendingen ) 7,72 m.

Schlagball : 1. Treyz (SSV Reutlingen ) 68,00 m , 2.
Haller (Schwenningen ) 59,60 m , 3. Haider (Schwen¬
ningen ) 59 .10 m , 4. Lindeeil » (Derendingen ) 59,00 m.

4xl00 -m -Staffel : 1 . Schwenningen 52,0 Sek ., 2 . Reut*
lingen 52,8 Sek.

Der Nachwuchshat es nicht eicht
Für die am 29. und 30. Juli im Südpfalzsta¬

dion in Landau stattfindenden deutschen Leicht-
athletik -Jugend -Meisterschaften wurden jetzt die
Mindestleistungen in den einzelnen Disziplinen
festgesetzt , die für die Zulassung zu den Mei¬
sterschaftskämpfen erforderlich sind . Die An¬
forderungen sind gegenüber dem Vorjahr er¬
heblich vergrößert worden und sehen bei der
männlichem Jugend u . a . folgende Marken vor:
100 Meter 11,3 Sekunden ; 400 Meter 53,5 Sekun¬
den ; 100 Meter 2 :40,5 Minuten ; Viermal hundert
Meter 46,5 Sekunden ; Weitsprung 6,25 Meter;
Hochsprung 1,68 Meter . Weibliche Jugend : 100
Meter 13,0 Sekunden ; 80 Meter Hürden 14,0 Se¬
kunden ; 4 x 100-Meter -Staffel 53,0 Sekunden;
Weitsprung 5,10 Meter ; Hochsprung 1,45 Meter.



6. Jahrgang Nummer 97UMSCHAU IM LANDE
Diözese senkt Kirchensteuer 1950

Rottenburg a . N. Die DiözesaneteuerVertretungdes Bistums Rottenburg hat beschlossen , für die
Diözesansteuer 1950 einen Zuschlag zur Einkom¬
men - und Lohnsteuer von 2,7 Prozent und zu den
Realsteuermeßbetragen von 1,5 Prozent zu er¬heben . Damit ist der Steuersatz gegenüber dem
Vorjahr um 10 Prozent , bei den Meßbeträgenum 25 Prozent gesenkt . Der Steuerbeschluß istnoch staatlich zu genehmigen . Im Kirchensteuer¬
bescheid kommt zur Diözesansteuer noch die
Ortskirchensteuer , deren Höhe sich je nach dem
örtlichen Bedarf richtet . Die Senkung würde trotz
wachsender Seelsorgeaufgaben , namentlich für '
Heimatlose , im Verfolg einer maßvollen Steuer¬
politik beschlossen.

Großer Heimattag in kleiner Stadt
Altensteig beging sein 850jähriges Stadtjubiläum

Wegen Einsturzgefahr geschlossen
Konstanz . Wegen Einsturzgefahr mußte die 1873

erbaute Lutherkirche in Konstanz geschlossenwerden . Die seit 1935 beobachteten Senkungenhaben gefährliche Spannungen und Ueberlastun-
gen im Kirchenschiff hervorgerufen , denen nundurch Versteifungen des Fundaments mit Eisen¬beton begegnet werden muß.

Käthe Gold bei den Bregenzer Festspielen
EB . Bregenz . Die Schauspielerin Käthe Goldwird bei den Bregenzer Festspielen an die Stelleder durch ihre Filmverpflichtungen verhinderten

Paula Wessely treten . Sie spielt die Titel¬
rolle in „Nora “ von Ibsen . Unter der Regle vonPaul Barnay wirken in Bregenz außerdem
Hans Frank , Karl Skraup , Dagny Servaes und
Egon Jordan mit.

DL . Altensteig . Besucher in Mengen führte am
Samstag und Sonntag der Heimattag , mit dem
Altensteig sein 850jähriges Jubiläum beging , in
das festlich herausgeputzte , schöne Schwarzwald¬
städtchen.

Die Gäste , die schon am Samstag mit Sonder¬
zügen eintrafen , wurden mit Klängen der
Festkapelle begrüßt . Am Nachmittag ergötzte auf
dem Marktplatz ein Liedersingen des Lieder¬
kranzes Fremde und Einheimische . Beim Begrü¬
ßungsabend sah man unter den Gästen Ministe¬
rialdirektor Prof . Dr . Eschenburg als Ver¬
treter der Staatsregierung , Ministerialrat Dr.
Krauß vom Wirtschaftsministerium , den Bun¬
destagsabgeordneten Fritz Schüler, einen ge¬
bürtigen Altensteiger , zahlreiche Bürgermeisterder umliegenden Städte und Gemeinden und den
Autor des Schloßfestspieles , Eugen Lutz aus
Rottenburg . Bürgermeister Gottlieb Henne¬
farth begrüßte die Gäste und gab einen Ueber-
blick übgr die 850jährige Geschichte Altensteigs.Dann sprachen Ministerialdirektor Prof . Dr.
Eschenbürg , Abg . . . Schüler und der Vertreter
des Landrats , Dr . Lehmann . Ueberraschend
prächtig hob die Stadtbeleuchtung die Schönheit
des Stadtbildes heraus . Altensteig wirkte wie
eine Märchenstadt . Das Feuerwerk dazu erin¬
nerte zum einen an so manche durchbangtenNächte , zum andern aber bezauberte der sprü¬hende Farbenrausch jung und alt.

Am Sonntagmorgen weckte die Stadtkapelle.In den Gotteshäusern fanden Festgottesdienste

statt , wobei in der Stadtkirche Pfarrer H a u g
aus Stuttgart , ein gebürtiger Altensteiger , pre¬
digte . Den Höhepunkt des Tages Bildete der
große Festzug , zu dem allein die Bundesbahn
in Sonderzügen und Sonderomnibussen 1700 Be¬
sucher brachte . Alle Straßen waren übersät mit
Menschen . Herolde zu Pferd eröffneten den Zug,
dessen Bilder aus der Geschichte der Stadt wie
die B’estwagen der verschiedenen Gewerbe viel
bewundert wurden . Nachmittags gab es auf dem
Sportplatz ein Handballspiel Altensteig — Eb-
hausen , anschließend ein Fußballspiel VfB Stutt¬
gart (Reserve ) — Bezirksauswahlelf . Dem folgte
eine Floßfahrt auf der Nagold , wobei die

Touristen ! ahrkarten
für Alpenvereinsmitgüeder

EB . Brengenz . Mitglieder des Alpenvereins ge¬
nießen jetzt auf 14 Vorarlberger Omnibuslinien
eine 20prozentige Fahrpreisermäßigung . Auch
einige Seilbahnen , wie die Pfänderbahn , gewäh¬
ren Vergünstigung . Die Touristenfahrkarten sind
zwei Monate gültig und können auch für Fahr¬
ten nach Innerösterreich gelöst werden.

18 „ Störe “ so großen Anklang fanden , daß selbst
ein hereinbrechendes Gewitter die Menschenmas¬
sen nicht von den Ufern vertreiben konnte . Mit
einiger Verspätung am Abend ging dann zum
Abschluß auf dem Schloß das Festspiel „Die un¬
gleichen Brüder “ in Szene.

Südwestdeutsche Chronik

Wahlen im Bäckerverband vertagt
Heute Hauptversammlung mit Ministerpräsident Maier und Minister Weiß

A .L . Tübingen . Nach einer vorbereitenden Sit¬
zung des Gesamtvorstandes traten gestern 220
Vertreter der Kreisinnungen zur Delegierten¬
tagung der Verbände des nord - und des süd-
württembergisch -hohenzollerischen Bäckerhand¬
werks zusammen . Vorsitzender Grauer vom gast¬
gebenden Verband begrüßte die Kollegen und
Vorsitzender Schwarz vom nordwürttembergi-
schen Verband hielt die Eröffnungsansprache . Es
folgten die Berichte , der Vorstand wurde ent¬
lastet , der Haushaltplan 1950 festgelegt . Die vor¬
gesehenen Wahlen des nordwürttemibergischen
Verbandes wurden bis zur nächsten Delegier¬
tentagung , d . h . bis zur Klärung der Südwest¬
staatfrage , zurückgestellt . Bis dahin bleibt der
alte Vorstand im Amt . In Sonderreferaten wur¬
den berufliche , organisatorische und soziale
Fragen behandelt , die zu lebhafter Aussprache
führten . Mit einem von der Bäckerinnung Tü¬
bingen veranstalteten geselligen Abend klang
dieser erste Tag mit den zunächst internen Ver¬
handlungen aus . Bei der heutigen Hauotveran-
staltung werden , wie angekündigt , u . a . Mini¬
sterpräsident Dr . Reinhold Maier , Stuttgart , und
Landwirtschaftsminister Dr . Weiß , Tübingen,
sprechen.

Einzelhandel wünscht abzugrenzen
Mengen . Eine Tagung der Einzelhandelsver¬

treter Südwürttemberg -Hohenzollerns befaßte
sich hauptsächlich mit der Ausweitung des Ver¬
kaufs „artfremder “ Waren durch die landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften . Der Geschäfts¬
führer des Einzelhandelsverbandes , C . R u m e y,
Reutlingen , berichtete über die bisherigen Ver¬
handlungen . Die Genossenschaften bekundeten
ihre Bereitwilligkeit , entgegenzukommen , gaben
aber gleichzeitig zu verstehen , daß sie die Ab¬
sicht haben , 30 Verkaufsläden und 40 Lagerhäuser
zu unterhalten . Die Tagung führte nach lang¬
wierigen Besprechungen zu einer Entschließung,
in der die Zentralgenossenschaft ersucht wird,
sich auf früher geführte Artikel zu beschränken.

Obstbaumsterben am Bodensee
Konstanz . Am Bodensee . besonders ln der

Gegend von Konstanz , sind Tausende von Obst¬
bäumen infolge der geringen Niederschläge wäh¬
rend der letzten drei Jahre gefährdet . Die Re¬
genmengen der letzten Monate genügten viel¬
fach nur für die Landwirtschaft und für ■den
Gartenbau , nicht aber für Obstbäume mit ihrem
tiefgehenden Wurzelwerk . Ueberall sind Obst¬
bäume zu sehen , die von oban her dürr werden
oder auch schon ganz abgestorben sind . Die

starke Blüte im Mai hat die Bäume zum Teil
so geschwächt , daß sie infolge der Gipfeldürre
eingehen.

Jagdtrophäen aus aller Welt
Offenburg . Eine Ausstellung , einzig in ihrer

Art in Südwestdeutschland , ist im Offenburger
Bürgersaal eröffnet worden . Es handelt sich um
die Cronsche Jagdausstellung , die sich vor dem
Kriege in Berlin befand und dann im Hotel
„ Quellenhof “ in Wildbad in Sicherheit gebracht
wurde , wo sie bis zum Herbst 1949 alliierte Of¬
fiziere aus ganz Westdeutschland anzog . Frau
Cron hat die Sammlung mit Trophäen aus den
bekanntesten Jagdgebieten der Welt der Stadt
Offenburg gestiftet zum Andenken an ihren ge¬
storbenen Mann , den früheren Jagdpächter Her¬
mann Cron in Offenburg.

Der Trick des betrügerischen Kassiers
Stuttgart . Vor kurzem schöpfte ein Kunde der

Städtischen Spar - und Girokasse den Verdacht,
es habe vom Inhalt seiner Sparbüchse ein Kas¬
sierer einen Teil unterschlagen . Der Mann teilte
dies der Kriminalpolizei mit , die nun einen
Lehrjungen mit einer Sparbüchse , deren Inhalt
abgezählt war , zu dem Kassierer schickte . Da¬
bei stellte sich heraus , daß dieser im Sparbuch
einen kleineren Betrag verbuchte . Daraufhin
wurde die Direktion verständigt und mit ihrem
Wissen der Kassierer noch mehrmals auf die
Probe gestellt . Jedesmal behielt er kleinere
Summen für sich . Der Angestellte ist ein 51
Jahre alter Mann aus Fellbach , der seit zehn
Jahren bei der Girokasse tätig ist . Er wurde
sofort von seinem Posten abberufen und vor¬
läufig festgenommen . Im allgemeinen ließ er
die Kunden das Papiergeld aus den Sparbüchsen
glätten und zählen , während er selbst das Hart¬
geld zählte . Nie ließ er die Kunden den ganzen
Inhalt nachzählen , wie es seine Pflicht gewesenwäre . Nach eigenen Angaben hat er seit März
d . J . je Tag 3 DM in die eigene Tasche gesteckt.
Festgestellt wurde , daß er seit Anfang 1949
etwa 11 000 DM auf Sparguthaben einbezahlt
hat , obwohl er nur ein Gehalt von 344 DM netto
bezieht.

„Dr . von Bach “ beantragt Revision
Sfuttgart . Rudolf Glos , alias „ Dr . Rudolf von

Bach “
, der angebliche Erfinder eines „ sicher wir¬

kenden Tuberkulose -Heilmittels T 3,5
“

, hat durch
seinen Verteidiger , Rechtsanwalt Hans Triebs¬
korn , beim Landgericht Stuttgart beantragt , das
am 17 . April 1950 verkündete Urteil aufzuheben
und eine neue Verhandlung anzusetzen . Rudolf
Glos war als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher

zu vier Jahren
Außerdem hatte

Bud) ba# warte bevidjtet j

ln Gönningen stürzte ein sechsjährigesKind , das aus Pforzheim zu Besuch gekommenwar , im Werksgelände des Tuffsteinwerks unbe¬
merkt in ein Steinsilo, wo es von nachgeschütte¬
ten Gesteinsmassen erdrückt wurde.

Eine Eßllnger Totogemeinschaft von elfPersonen gewann ein Eigenheim im Werte von
12 500 DM . Nachdem die erste Freude verrauscht
war , beschlossen die elf, um Bargeld zu bitten,da sie ja nicht alle in das Eigenheim einziehen
könnten . Die Totogesellschaft gab jedoch , zu ver¬
stehen , daß sie durch Verträge gebunden sei.
Jetzt sucht die „ Totoelf " nach einem Käufer fürihr Eigenheim.

*

Die Schorndorfer Bürgergemeinschafthat die zuständigen Stellen gebeten , den Bürgern
künftig keine „ Vorladung auf das Rathaus “ mehr
zu schicken . Dies sei nicht mehr zeitgemäß . Man
solle die Bürger auf das Rathaus bitten und
ihnen auch den Grund für die Aufforderung mit-
teilen.

m
Peking - Enten haben schneeweißes Gefiederund sind kostbare Tiere . Die Murrhardter

Entenzüchter besitzen allerdings jetzt eine kohl¬
rabenschwarze Rasse . Das Gaswerk ließ nämlich
eine dicke , schwarze Flüssigkeit in die Murr , die

den badenden Enten das Gefieder so verklebte,
daß sie bis zum Hals schmählich „ angeschwärzt“wurden . Schlimm bei der Sache ist , daß alle Säu¬
berungsversuche vergeblich waren.

*
Zwischen Heidenheim und Mergelstettenverlor der Anhänger eines Lastzuges das rechte

Vorderrad . Zwei Mostfässer mit je 650 Liter , die
der Anhänger geladen hatte , rutschten auf die
Straße , platzten auf , und das edle Naß floß in
den Straßengraben.

*

Im Kurhaus von Baden - Baden wurdeFrl . Gisela Wahl ( Vorführnummer 13 ) zur „MissBaden " 1950 gewählt . Die erste Schönheitsköni¬
gin des Landes Baden ist 1923 in Cuxhaven ge¬boren , kam 1939 mit ihren Eltern nach Frefburpund ist seit 1946 in Baden - Baden Heilgymnasti¬kerin . Gisela Wahl loird nun am 31 . August Ba¬den bei der Wahl der „Miss Germany “ vertre¬ten.

*

In der Markung von Unterschlelchach
in Unterfranken wurde ein lljähriges Mädchen
von einer riesigen Gabelweihe angegriffen unddurch Schnabelhiebe und Flügelschläge leicht
verletzt . Der Raubvogel konnte von einem fünf¬
zehnjährigen Jungen abgewehrt und gefangenwerden . Seine Flügelspannweite beträgt 1,30 m.

wegen fortgesetzten Betrugs
Zuchthaus verurteilt worden,
das Gericht Sicherheitsverwahrung angeordnet.
Im Revisionsantrag wird vor allem geltend ge¬
macht , die Voraussetzungen für eine Verurtei¬
lung „ als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher“
hätten gefehlt.

Wirbelsturm fällte 2000 fm Holz
Freudenstadt . Ein Wirbelsturm , der am Sonn¬

tagnachmittag während eines Gewitters vom
Kniebis her das Forbachtal bis vor Freu¬
denstadt durchraste , legte im Bezirk des Freu-
denstädter Stadtwalds rund 2000 Festmeter Holz
um . Im Bezirk Kniebis allein fielen etwa 500
Festmeter.

Für 10 000 DM Fotoapparate gestohlen
Böblingen . Nächtlicherweise entfernten unbe¬

kannte Täter in einem Fotogeschäft mit einem
Stemmeisen die Vorlegegitter eines Fensters im
Erdgeschoß , drückten die Fensterflügel ein und
drangen ins Innere . Mit Sachkenntnis suchten
sich die Diebe im Schaufenster und in den Re¬
galen die wertvollsten Fotoapparate im Gesamt¬
wert von beinahe 10 000 DM aus.

Millionenschäden in Estenquartieren
Göppingen . Der Vertreter der Besatzungs¬

kosten gab dem Kreisrat bekannt , daß in den
vor dem 1 . April von den Esten in Geislingen
geräumten Häusern für 445 109 DM Gebäude¬
schäden und für 233 046 DM Mobiliarschäden
festgestellt worden sind . Bei weiteren 165 Häu¬
sern , die jetzt von den Esten freigemacht wer¬
den sollen , rechne man mit rund 2 Millionen DM
Schaden . Damit betrage der Schaden , den die
estnischen DPs in den von ihnen 5 Jahre langbewohnten Häusern angerichtet haben , insgesamt
2,7 Millionen DM . Kreisrat Heinzmann (CDU)
erklärte , wie dpa berichtet , die estnischen DPs
hätten in den Wohnungen offensichtlich nicht
wie Menschen gelebt , sondern einfach „ schw ^ine-
mäßig “ gehaust . Das müsse man „ auch den Ame¬
rikanern einmal beibringen “.

Weil sie zu zweit fuhren
Schramberg . Am Samstag fuhren zwei Lehr¬

linge auf einem Fahrrad einen anderen Rad¬
fahrer an . Der auf dem Gepäckträger Sitzende
wurde im Bogen nach vorne geschleudert und
schlug mit dem Kopf auf einen 5 m entfernten
Randstein auf . Auf dem Transport ins Kranken¬
haus ist der Verunglückte , der 16jährige Lehr¬
ling Ferdinand Groß von Waldmössingen , ge¬storben.

Bodenseeschiff „Allgäu “ wieder Im Dienst
Lindau . Das größte Passagierschiff der deut¬schen Bodenseeflotte , das Motorschiff „ Allgäu “ ,mit einem Fassungsvermögen von 1300 Personen,wurde nach mehrmonatiger Ueberholung auf der

Werft Friedrichshafen wieder in Dienst gestellt.An der ersten Werkstättenfahrt entlang dem
schweizerischen und österreichischen Bodensee¬
ufer nach dem Heimathafen des Schiffes Lindaunahm der Präsident der Eisenbahndirektion
Karlsruhe , Dr . Eisele , teil.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Dienstagabend : Am Montag bei

schwachen Winden aus Nordwest wechselnd,meist stärker bewölkt . Nur vorübergehend Re¬
genschauer , mäßig warm . Am Dienstag trocken.

<\\\v>\m \Aww\vw

iC/ %et9l(l4siq&U

*

*

fobUrht?
üitt,

HEXEN
| i| macht Pflanzen blctilausfreif $

Spritze NEXEN |
Reine* GAMMA %

| ! r/ecfif nichf * schmeck* nicht |
i;;* Amtlieh anerkannt

( ELA■Pflannnstfiubmonn* INGELHEIMAH. N

Verschiedenes

Freiwillige Waldversfeigerung
Aus dem Nachlaß der Ehegatten Jakob Kirn in Beuren kommen fol¬
gende Waldgrundstücke zur freiwilligen Versteigerung:

Markung Beuren , Kreis Calw Anschlag v . 15. 8. 1949
PNr . 93 99 a 99 qm Wald und Weg , untere Mfider 18 000 DM
FNr . 97 66 a 33 qm Wald , untere Mäder 8 009 DM
PNr . 110 99 a 03 qm Wald , untere Mäder 5 000 DM
PNr . 114 149 a 49 qm Wald , Hölzlesmäder 3 600 DM
Markung Hochdorf . Kreis Freudenstadt
PNr . 2 )5/1 123 a 40 qm Wald , Tannbach
PNr . 246/1 136 a 69 qm Wald , Tannbach
Markung Grömbach , Kreis Freudenstadt
PNr . 669 22 a 99 qm Wiese Im Tal
PNr . 667 29 a 62 qm Nadelwald u . Wässerungsgraben i . Tal 1 300 DM

Der Versteigerungstermin findet am Donnerstag , 8. Juli 1950,
vorm . 9 Uhr auf dem Rathaus in Beuren , Kreis Calw statt . — Kauflieb¬
haber sind eingeladen . — Besichtigung der Waldungen durch Martin
Seeger , Waldmeister in Beuren . Auskunft durch Bezirksnotariat Alten¬
steig oder Wolfgang Luz , Treuhandbüro in Altensteig.
A 11 e n s t e i g , 22. Juni 1950. Bezirksnotar Würtb

6 350 DM
16 700 DM

350 DM

zur Ausführung von laufen¬
den Dauer -Lohnaufträgen in
Polojacken u . sonstigen Trl-
kotagen gesucht.
Angebote unter G 7486 an
die Geschäftsstelle

Anzeigen Ip Ihrer Heimatleitung
haben Immer Erfolg

4$ ^Frwden*qualität
*'• u. - gröua S

Junghennen
rebhf . Italiener u . w . Leghorn , 10
b . 12 W . alt , sehr schöne , gesunde,
robuste Tiere , gibt laufd . ab das
St . 5—5.50 DM , Geflügelhof Kir-
cher , Hirschau , Tel . Tübingen 37 41

Stellenangebote

Befähigter und erfahrener

Architekt
für Entwurf , Detail u . Ver¬
anschlagen größ . Bauvorha¬
ben sofort od . baldmöglichst
gesucht . Einstellung tm An¬
gestelltenverhältnis n . TO A,
Verg .-Gr . IV.
Bewerbungen mit Lebens¬
lauf , Zeugnissen , Arbeits¬
proben , Spruchkammerbe¬
scheid erbeten an
Oberpostdirektion Tübingen

Slcksvcrtratar
von Säckegroßvertrieb z . Ver¬
kauf v . gebr . u . neuen Säcken
an die Landkundschaft bei gt.
Verdienst sof . gesucht . Zuschr.
an J . Fritsch & Co ., GmbH .,
(13a ) Fladungen

Jüngerer , tüchtiger

Flaschner u. Installateur
für sofort gesucht.
Heinrich Conzelmann
Flaschnermeister

Tailfingen , Ludwigstraße 13

Tüchtige Hausgehilfinnen und Sta*
tionsmädchen für sofort oder spä¬ter gesucht . Tarifliche Entlohne.
Freie Kost und Wohnung . A . H.
Wernersche Anstalten , Ludwigs*
bürg , Hospitalstraße 1

Spezialnäherinnen für Overlock - if.
Saummaschinen von großer Tri-
kotagenfabr . in München gesucht.
Alleinstehende erhalten gute Un¬
terkunft . Angebote unt . Z 4483 an
Werbe - Blank , München 23, Kai-
serplaU 6 .

30—40jähriger , möglichst lediger

Kaufmann
mit höherer Schulbildung , der Taylorlxbuchführung vollstän¬
dig beherrscht . Kurz - und Maschinenschrift schreibt , lang¬
jährige Tätigkeit ln guten Häusern nach weisen kann , gute
Umgangsformen besitzt , gesucht . Angebote mit Zeugnissen,
handgeschriebenem Lebenslauf und Gehaltsforderung unter
G 7449 an die Geschäftsstelle erbeten.
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Dann verlangen Sie bitte unsere neue
Broschüre „Marmeladen und Gelees
selbst bereifen ", die wir Ihnen gegen
Einsendung von20Pfg . in Briefmarken
sofortzusenden . Das Büchlein enthält

25 Rezepte für die Bereitung von
Marmeladen und Gelees aller Art
und wird Ihnen sehr nützen können.
Schreiben Sie bitte — am besten noch
heute — an Dr. August Oetker Nähr¬
mittelfabrik G . m . b . H ., Bielefeld, und
verlangen Sie bei Ihrem Kaufmann
‘fct . defker'
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So leben sie in anderen Ländern
Ein Besuch bei Monsieur Dupont

PARIS (INA) . Gegen II Uhr morgens gingich auf die Jagd . Metrostation Pont de Sev-
res. Ein kieiner Umweg über eine Seinebrücke
gegenüber den riesigen Hallen der Autofabrik
Renault. Die Sirene heulte Mittag. Das schöne
und warme Wetter lädt dazu ein , eine ein-
stündige Mittagspause am Ufer der Seine zu
verbringen Wie ein Lavastrom ergießt sich
eine Menschenmasse aus den weiten Toren.
Wahllos greife ich mein Opfer aus dem Men¬
schenschwarm heraus. „Pardon , Monsieur . . .“

„Sie wünschen?“
Ich erkläre , warum ich ihn sprechen möchte.

Ein Interview für die deutsche Presse. „Ah,
für eine deutsche Zeitung? Gerne, selbstver¬
ständlich Aber warten Sie noch eine Minute,
ich muß meine Frau zuerst suchen . “

Als Antwort auf mein erstauntes Gesicht
fügt er hinzu : „Meine Frau arbeitet auch bei
Renault, wir essen zusammen Mittag.“

Jung und alt, Männlein und Weiblein , sit¬
zen sie auf der Böschung , das Kochgeschirr
zwischen den Knien, die Weinflasche , das
Brot , die Serviette, das Messer , den Käse und
ein wenig Obst malerisch verstreut . Andere
kauen riesige belegte Brote . Nach kurzer
Vorstellung sitzen wir zu dritt ein wenig
abseits . Andre C h a b o z y , 39 Jahre alt,
wurde im 14 . Pariser Arrondissement ge¬
boren . Er hat seinem Viertel die Treue ge¬
halten und wohnt immer noch im „Vierzehn¬
ten“ . Seine Frau Georgette kam wenige
Straßen weiter im 15 . Arrondissement zur
Welt . Sie ist 34 Jahre alt , hat ein klares, ein
wenig müdes Gesicht ; sie trägt eine Brille,
spricht wenig , und nur ihre klugen Augen
folgen dem Frage- und Antwortspiel mit ih¬
rem Mann.

„Chabozy ?“ Aus meiner Frage klingt wohl
das Bedauern, nicht einen echten Monsieur
Dupont - (in Frankreich ist es mit dem Namen
Dupont wie bei uns mit den Müllers) gean¬
gelt zu haben, sondern vielleicht einen natu¬
ralisierten Polen oder dessen Sohn . „Nix
Pole , ich Franzos’“

, sagt lachend mein Gegen¬
über. „Als ich in Deutschland in Kriegsge¬
fangenschaft war, hielt man mich immer für
einen Polen . Meine Familie aber stammt aus
Korsika und nannte sich früher Cabossy .“
Und sehr stolz auf seine Deutschkenntnisse:
.Korsika , Napoleon , verstehen? “

Andre berichtet des längeren und breiteren
von seinem beruflichen Werdegang , seiner
militärischen Ausbildung, dem Kriegsdienst
und der Gefangenschaft, deren hauptsächlich¬
ste Stationen Regensburg, München und
Straubing waren : „ Mon dieu , es gab gute
und schlechte Deutsche — persönlich kann ich
mich nicht beklagen, manche waren sehr nett
zu mir.“

„Wie kommt es , daß Ihre Frau auch bei Re¬
nault arbeitet?“

„1940 wurden die Frauen, wenn sie woll¬
ten, an Stelle ihrer kriegsgefangenen Män¬
ner an deren Arbeitsplätzen aufgenommen.
Wir haben zwei Kinder, verstehen Sie , und
deshalb muß meine Frau auch heute arbeiten,
sonst kämen wir nicht zurecht .“

Es ist 13 Uhr geworden über all den Er¬
zählungen aus der Vergangenheit, und ich
habe noch zu wenig über die Gegenwart ge¬
hört. Ich erbitte daher die Anschrift der Cha-
bozys, um gelegentlich einen Besuch zu ma¬
chen Wann ich käme? — Dieser Tage einmal,
am Abend.

Am gleichen Abend , unangemeldet und un¬
erwartet . klopfe ich an die Wohnungstür von
Chabozys Unterkunft im ersten Stock eines
„Pavillons “ im Hinterhofe eines ziemlich un¬
gepflegten Mietshauses in der rue Falguiere.

Micheline ( 15 Jahre ) räumt den Tisch ab,
Nicole (11 Jahre ) holte ihre Schulhefte her¬
vor, Vater Andre kramt in einem Werkzeug¬
kasten. um ein Paar Schuhe seiner jüngsten
Tochter zu besohlen . „Seit fünf Jahren haben
wir dem Schuhmacher nichts zu verdienen

gegeben “
, sagt er lächelnd . Madame Geor¬

gette entschuldigt sich und verschwindet in
den Hof . „Heute ist nämlich Waschtag “

, er¬
klärt mir ihr Mann , „und sonst helfe ich ihr
immer dabei “ Andre Chabozy verliert sich
in eine langwierige Erklärung über das Wä¬
schewaschen , die zu kompliziert ist , um wie¬
dergegeben zu werden. Dann nehmen wir
das unterbrochene Gespräch vom Mittag wie¬
der auf.

Sofort nach seiner Heimkehr aus der
Kriegsgefangenschaft begann er wieder zu
arbeiten. Bis 1946 war er O .S . (ouvrier spe-
cialise = Facharbeiter) , seither aber ist er
aufgestiegen und P .I . („Professioneller, erster
Kategorie) geworden und verdient daher auch
ein wenig mehr. Er ist in der Sattlerwerk¬
statt beschäftigt. Ueber seinen Verdienst be¬
fragt . antwortet er mir mit einem kompli¬
zierten Rechenexempel.

Grundlohn 52 Franken die Stunde. 52 mul¬
tipliziert mit dem Durchschnittskoeffizienten
(augenblicklich 140—141 ) ergibt einen Stunden¬
lohn von etwa 75—78 Franken . Dieser Lohn
ist für 40 Wochenstunden berechnet. Da aber
augenblicklich 48 Stunden in der Woche ge¬
arbeitet werden, so erhöht sich der Verdienst
um 8 Stunden, die mit einem 30prozentigen
Zuschlag bezahlt werden. Dazu kommen 38
Franken • „Prämie für die Ausdauer bei der
Produktion" und 17 Franken Teuerungsprä¬
mie , was also einen Durchschnittsstundenlohn
von 113 bis 115 Franken ergibt. Abgezogen
werden 14tägig 672 Franken Sozialversiche¬
rung und die Feiertage, die in Frankreich —
bis auf den 1 . Mai — nicht bezahlt werden.
Auf diese Weise verdient Andre durchschnitt¬
lich 22 000 frs , seine Frau etwa 19 000 frs . Mit
der Familienzulage für zwei Kinder von 3050
Franken verdient der Haushalt Chabozy also
43 000 Franken im Monat.

Die ständigen Ausgaben sind : 1200 frs Le¬

bensversicherung, etwa 800 frs für Gas und
Elektrizität , ungefähr 1700 frs für Miete (be¬
sonders billig , weil Andre die Dreizimmer¬
wohnung von seinem Vater übernommen hat ).
Fünfmal essen die Kinder in der Schulkantine
Mittag, was 1600 frs kostet. Sonnabend und
Sonntag essen die Kinder mit den Eltern . Der
Rest des Einkommens geht für (sehr seltene)
Neuanschaffungen und vor allem für das Es¬
sen drauf . Daneben wird noch ein Spargro¬
schen zur Seite gelegt , und so kommt es, daß
die Mutter und der Vater täglich von 7 .30
bis 18 Uhr und dreimal wöchentlich bis 18 .15
Uhr in der Fabrik arbeiten und anschließend
einholen, kochen , waschen , nähen , stricken,
aufräumen usw . müssen. Micheline besucht
einen kaufmännischen Kurs , wo sie nur Eng¬
lisch lernt — „nur “ heißt, daß der Vater be¬
dauert . daß sie nicht auch Deutsch lernt.

Ins Kino geht man selten. Seit einigenMo¬
naten überhaupt nicht mehr , um ein wenig
zu sparen, denn zum erstenmal in seinem
Leben leistet sich Andre dies Jahr eine 14-
tägige Urlaubsreise an die Küste der Bre¬
tagne. Und außerdem will das Ehepaar einen
lang gehegtenPlan verwirklichen: sich Schlaf¬
zimmermöbel zu kaufen. Wenn alles gut geht,
wird es vielleicht im nächsten Jahr gelingen.
Sein Traum — er wäre sonst kein Monsieur
Dupont — ist ein eigenes Häuschen irgendwo
auf dem Lande.

Müde kommt Frau Georgette vom Wasch¬
trog zurück; die Kinder haben höflich .„Gute
Nacht “ gesagt und sind verschwunden. Es ist
beinahe 22 Uhr Andre geleitet mich bis zur
Haustür . Als ich schon unterwegs war , fiel
mir ein , daß ich gar nicht nach der politischen
Meinung meines neuenFreundes gefragt habe.
Kommunist scheint er nicht zu sein , denn
sonst hätte er nicht so weidlich über die KP-
Gewerkschaftsbonzen geschimpft . Aber es ist
schließlich einerlei, ob überhaupt einer und
welcher Partei er angehört. Wesentlich ist,
daß ich mit Monsieur Dupont gesprochen
habe, und daß er in keiner Weise kontra
Schulze eingestellt ist.

Wo der Steinhäger herkommt
Eine westfälische Spezialität eroberte die Welt

Das Wort Steinhäger ist heute ein fest¬
stehender Begriff Wer aber weiß etwas von
dem Ort Steinhagen, dem sauberen, behäbigen
Dorf am Teutoburger Hügelrand? Wie einer
Mutter, die bescheiden hinter der Größe ihres
Kindes zurücktritt , so geht es diesem Dorf,
das sich gleichsam seines Namens entäußerte,
um seinem Sprößling Weltruhm zu verschaf¬
fen.

Als die Vorfahren der heutigen Brennerei¬
besitzer auf ihrem , von ragenden Eichen um¬
gebenen Hof ihren Haustrunk brauten , da
ahnten sie noch nicht, daß daraus einmal eine
blühende Industrie erwachsen sollte , die dem
an Spezialitäten so reichen Land Westfalen
noch eine hinzufügen sollte!

Ursprünglich wurde zum Brennen auf dem
Bauernhof nur Getreide verwandt , und der so
nach uralten Vorväterrezepten gewonnene
Brantwein wurde in bauchigen, henkelbewehr¬
ten Tonkruken aufbewahrt . Aus diesen form¬
schönen und praktischen Tongefäßen — der
gebrannte Ton mit seiner Lichtundurchlässig¬
keit erhält das Getränk lange kühl und aro¬
matisch — entwickelte sich dann später der
jetzt allgemein bekannte Steinhägerkrug.

Windverzerrte Wacholderbüsche geben uns
noch heute mit ihren bizarren Formen den
sandigen Hügelwegen des Teutoburger Wal¬
des ihr eigentümliches Gepräge. Früher wur¬
den die Beeren dieser Sträucher zu Heil - und
Würzzwecken gesucht und getrocknet. Da kam
eines schönen Tages einer der schnapsbren¬
nenden Vorfahren auf den findigen Gedanken,
diese Wochholderfrüchtezum Brennen zu ver¬
wenden. Der so gewonnene reine Wacholder¬
branntwein war zu derb, er habe, wie man aus
alten Urkunden erfährt „geschmeckt wie ein
Christbaum retour durch die Gurgel gezogen“.
Da war es naheliegend, daß man versuchte,

durch Mischungen dem Wacholderschnaps die
Schärfe zu nehmen und dem Kornbranntwein
andererseits durch den Wacholder eine milde,
doch pikante Würze zu verleihen. Und das ge¬
lang und wurde von den Nachfahren auf
Grund der Urrezepte noch zur höchsten Voll¬
endung gebracht!

Damals soll es bei den Kostproben mit den
Nachbarn im Wohnwinkel der geräumigen
Diele oft hoch hergegangen sein ! Ohne dieses
Getränk waren Kindtaufe, Hochzeit , Kirmes
und Sterbeschmaus im weiteren Umkreis von
Steinhagen kaum noch denkbar. Aber auch der
Gesundheit wegen erwarb sich der Steinhäger
viele Freunde und immer weitere Kreise be¬
gannen ihn zu schätzen , so daß allmählich aus
einer ursprünglich hofgebundenen und örtlich
erprobten Haustrunkerzeugung der bekannte
gewerblich hergestellte Steinhäger wurde.

So erlangte Steinhagen seinen Ruhm, denn
weitab von größeren Haupt- und Handelsstra¬
ßen liegt dieser Ort, weitab auch von den
Schienensträngen der Eisenbahn, die die dick-
schädeligen westfälischen Bauern seinerzeit
nicht über ihr hofnahes Gelände gelegt se¬
hen wollten!

Erst die nachfolgenden Generationen gingen
an den planmäßigen Aus - und Aufbau des
Brennereigewerbes, an seine , nun nicht mehr
ortgebundene Verbreitung und eine einschlä¬
gige Propaganda. Aus kleinen hofgebundenen
Anfängen wurde im Laufe der Jahrzehnte eine
blühende, Hunderte von Menschen arbeitspen¬
dende Industrie . Das bekannte „Westfälische
Frühstück“

, bestehend aus schwarzem Voll-
kompumpernikel, rosigem Räucherschinken
und glasklarem, würzigmildem Steinhäger, ist
weit über die - Grenzen Westfalens hinaus be¬
kannt : Es ist zum Sinnbild des weltberühmten
Steinhägers geworden! M. V.

Steine Welt — Gtofte Welt
Es Ist doch erstaunlich, daß . . .

. . . der Wärmeausstoß eines serienmäßighergestellten Düsenflugzeugs pro Kilometer
ausreicht, um ein 50stöckiges Bürogebäudemit 24 000 Zimmern zu heizen.
. . . der Schiefe Turm von Pisa nach den
neuesten Berechnungen im Jahre 2250 so
schief stehen wird, daß er dann Umfallen muß.
. . . auf einem briefmarkengroßen Hautstück
unter dem Mikroskop 3 Millionen Zellen,
ungefähr 100 Zucker- , 15 Fettdrüsen , durch¬
schnittlich 10 Haare , fast 90 cm feinster Blut¬
gefässe und 3,6 m Nervenstränge festzustellen
sind.
. . . man 1949 durch das Mt .-Palomar-Fern-
rohr 1500 neue Welten von der Ausdehnung
der Milchstraße entdeckt hat , die mehrere
Millionen Lichtjahre von der Erde entfernt
sind.
. . . auch heute noch über die Hälfte aller
Bauern der Erde die Sichel lieber benutzen
als die Sense oder gar die Maschine.
. . . nach einem Bericht der berühmten Yale-
Universität die USA dringend 10 000 ausge¬
bildete Nervenärzte brauchen, weil nach dem¬
selben Bericht von zehn Amerikanern einer
seelisch krank ist

. . die 9,30 m lange, unbemannte Rakete
X1 dreimal so schnell wie der Schall fliegt
und damit das schnellste Fahrzeug ist.

. . die mit Wasserteilchen vermischte Luft¬
drucksäule bei den Atomversuchen von Bikini
12,8 km hoch war , während der Unterwasser¬
druck bis 2,5 km Tiefe gemessen wurde.
. . . die Zahl zerstörter Ehen heute trotz der
Scheidungen kleiner ist — infolge der ge¬
ringeren Sterblichkeit als 1890. Die Zahl der
Scheidungen stieg von 3 Prozent im Jahre
189 auf 12°/» im Jahre 1948. Durch den Tod von
Ehegatten wurden im Jahre 1890 30 Prozent
der Familien auseinandergerissen gegenüber
18 Prozent im Jahre 1949.

*

Wußten Sie schon , daß der „Kalte Krieg“
zwischen den USA und der UdSSR in der
kältesten Region nicht geführt wird ? Alle 6
Stunden tauschen 500 sibirische und 55 US-
amerikanische Wetterstationen Berichte aus,
die vor allem für die USA von größter Be¬
deutung sind.

Viel verlangt
Jawohl , das gibts noch. Fragebogen werden im¬

mer noch verschickt . Die Pensionsansprüche einer
Lehrersfrau mußten überprüft werden . Dabei
mußte folgende Frage beantwortet werden : „Wie
wäre der Lehrer bei der Entnazifizierung einge¬
stuft worden ?" Die zuständige Kreisverwaltung,
der in der Sache der Fragebogen vorgelegt
wurde , gab folgende Antwort : „Punkt drei kann
nicht eindeutig beantwortet werden , weil der
Lehrer bereits im ersten Weltkrieg gefallen ist
und weil man nach 35 Jahren nicht mehr mit
Sicherheit sagen kann , wie sich der' Lehrer zum
Nationalsozialismus gestellt haben würde , wenn
er ihn erlebt hätte. Es wird deshalb vorgeschla¬
gen, ihn mit Rücksicht auf sein vorzeitiges Ab¬
leben in Gruppe V einzustufen .“

Größtes Kraftwerk der Welt
Pläne für eine Schiffsverbindung zwischen

dem Atlantischen Ozean und den großen nord-
amerikanischen Seen mit den Industriestädten
Chicago, Detroit und Cleveland , werden gegen¬
wärtig in den Vereinigten Staaten erörtert. Ob¬
wohl diese Seen durch Flußläufe und den Lo¬
renzstrom Zusammenhängen ist ein Schiffsver¬
kehr wegen der Stromschnellen und Wasser¬
fälle nicht möglich. Durch das neue Projekt soll
der 200 Meter betragende Höhenunterschied
zwischen dem Oberen See und dem Ozean durch
Dämme und Schleusen überbrückt und der Nia¬
garafall durch einen* neun Meter tiefen Kanal
umgangen werden . Am Lorenzstrom wird bei
diesen Arbeiten ein 1100 Meter langer Stau¬
damm mit einem Wasserkraftwerk entstehen,
welches mit 13 Milliarden Kilowattstunden Jah¬
resleistung das größte der Welt sein würde , (-y-)

Ein SonntagmcHCüenmit Irene
Irene heißt mein zweijähriges Töchterchen.

Nun legen Sie nicht gleich die Stirn in Falten
und das Blatt beiseite , nachdem Sie erfahren
haben, daß keine übliche Liebesgeschichte
Ihrer wartet.

Eine Extradosis Morgenschlaf ist mein Sonn¬
tagvergnügen, aber spätestens um 7 Uhr
raunzt es aus dem Gitterbettchen meiner Toch¬
ter erst schüchtern und leise, dann vernehm¬
licher und zulezt unüberhörbar : „Mama bieb,
Papa bieb , Nene au bieb “ . Der Kampf um das
hartgesottene, mit dem Schlaf ringende Herz
der Eltern hat begonnen Schon die raffinier¬
teste Umdrehung, das lautlos gehauchte Wort
wird zur unabwendbaren Niederlage und
bringt Irene auf den Plan . Wie von einer Fe¬
der emporgeschnellt , steht sie bolzengerade in
ihrem Bereich und beginnt systematisch unter
Aufwendung ihrer gesammelten weiblichen
Diplomatie und unter Höchstaufwand ihres
Kindercharms, bald in artig bescheidenen , bald
in härter zupackenden Tönen ihre Untermi¬
nierungsarbeit mit dem bald erreichten Ziel:
die elterlichen Ehebetten.

Aus der Kombination von Oberbett und
Decke entstehen nun Berge, , Täler , Höhlen, ja
eine Rutschbahn, ohne Rücksicht auf jäh ent¬
blößte elterliche Zehen , die sich unbehaglich
in der Morgenkühle winden. Aber bald hat
Irene Appetit und startet zum neuen Befehl:
„Nene Schoppele , Papa Küche “ . Vergebens die
Jugendreminiszenz: „Was war friher for e
Kerl ich doch , heit bin ich nor de Babbe noch“
— die letzten wärmenden Hüllen müssen auf¬
gegeben werden.

O welche Formen nimmt die einst so geruh¬
same Kaffeestunde an . Stolz schwingt Sie
ihren Kaffeelöffel in der Hand und vergnüg*
sich damit, mit strahlendem Gesicht , in ra
schem Wechsel , sämtliche erreichbaren Gegen¬
stände aufjauchzend zum Klingen zu bringen
ohne den dadurch entstandenen Milchbächlein
auf dem Tschtuch weitere Beachtung zu
schenken, stets Herrin der Lage erprobt sie die

Eignung der umgestülpten Tasse zur Trommel.
Selbst die wendigsten Entfernungsgriffe, kön¬
nen das drohende Unheil nicht immer abwen¬
den und neue unübersehbare Ueberraschungs-
momente führen leider allzuoft zur Trüm¬
merbeseitigung. Aufatmend hebt die Mutter
die Tafel auf , denn Nene widmet sich einem
neuen Vergnügen; sie will „neisehe“

, in die
Welt hinein, aus dem Fenster Wie würde der
mit geruhsamem Schmunzeln den Frühschop¬
pen geistig Vorgenießende unsanft erwachen
durch Irenes eindeutig vorgebrachten Wunsch:
„Papa au“ . Da ist es mit einer stillen Be¬
trachtung nicht getan, sie braucht Anregung,
will jedes „Mädele “ konstatieren und bestä¬
tigt wissen — noch haben die Büble keine
Bedeutung — , entdeckt mit heller Freude die
wandelnden Pilzen gleichenden Menschen un¬
ter dem „Birm “ und will endlich „dada“ .

Aber auch das geht nicht ohne Aufregung
ab . denn Irene kennt noch nicht die Fährnisse
der Straße und oft sichert nur ein harter Griff
ins Genick die Unbedachte. Lange verweilt sie
in kreiselförmigen Bewegungen sich um sich
selbst und den Papa drehend vor einem be¬
kannten Laden, um dann plötzlich abzubre¬
chen und sich auf einen winzigen Stein zu
konzentrieren. Nun ist ihre Bodengebunden¬
heit erwacht. Alles gütige Zureden und alle in
Aussicht gestellten Leckerbissen , Hazis und
Hofeies vermögen sie nicht zu erschüttern
Schadenfroh grinsend sammelt sich ein Zu¬
schauerkreis, und die prallen Arme einerfried¬
lich aus dem Fenster Abwartenden verstärken
noch die langsam aufkommende Unruhe. Nur
ein Gewaltstreich kann noch einen halbwegs
leidlichen Abgang sichern , die Flucht mit der
auf den Arm genommenen Tobenden und sich
wie rasend Gebärdenden.

Und doch — diesen Sonntag mußte ich mei¬
nen Spaziergang allein machen — ich hatte
meine Morgenruhe, meinen friedlichen Kaffee
und brauchte nicht zu kommentieren und doch
fehlte mir etwas an diesem — Sonntag ohne
Irene. F . Harlan

Sprache der Tiere
Von G . E. Lessing '

Ein gefräßiges Schwein mästete sich unter
einer hohen Eiche mit der herabgefallenen
Frucht. Indem es die eine Eichel zerbiß, ver¬
schluckte es bereits eine andere mit dem
Auge.

„Undankbares Vieh !“ rief endlich der Eich¬
baum herab . „Du nährest dich von meinen
Früchten, ohne einen einzigen dankbaren
Blick auf mich in die Höhe zu richten.“

Das Schwein hielt einen Augenblick inne
und grunzte zur Antwort : „Meine dankbaren
Blicke sollen nicht ausbleiben, wenn ich nur
wüßte, daß du deine Eicheln meinethalben
hättest fallen lassen.“

☆
„Ich bin zu einer unglücklichen Stunde ge¬

boren!“ so klagte ein junger Fuchs einem
alten. „Fast keiner von meinen Anschlägen
will mir gelingen ."

„Deine Anschläge “
, sagte der ältere Fuchs,

„ werden ohne Zweifel doch klug sein . Laß
hören , wann machst du deine Anschläge ?“

„Wann ich sie mache ? Wann anders, als
wenn mich hungert ? “

„Wenn dich hungert? “ fuhr der alte Fuchs
fort . „Ja ! da haben wir es ! Hunger und Ue-
berlegung sind nie beisammen. Mache sie
künftig, wenn du satt bist ; und sie werden
besser ausfallen.“

Schloßparkspiele Krauchenwies
Shakespeares „Sommernachtstraum “ und Schil¬

lers „Wilhelm Teil“
, die gegenwärtig in der Ins¬

zenierung von Intendant Egon Schmid den
Spielplan der „Schloßpark-Festspiele 1950“ in
Säckingen bilden , werden unter dem Protekto¬
rat des Fürsten Friedrich von Hohenzollern als
„Schloßparkspiele Krauchenwies “ vom 29. Juni
bis einschließlich 2 . Juli auch im Park des Fürst¬
lichen Landschlosses in Krauchenwies bei Sig¬
maringen zur Aufführung kommen. Die „Schloß¬
parkspiele Krauchenwies“ , von denen man hofft,
daß sie nach diesem ersten Versuch sich für

Leben
Wenn der Sommer durch die Tore
Wieder in den Tag getreten:
Ist in aller Blumen Flore,
Sonnbeglänzten , luftverwehten,
Nicht ein tief gestilltes Lächeln?
Ach wie heben sie die satten
Blicke in des Windes Fächeln,
Der sie kost, die schlummermatten
— wie als Kind wir ’s gerne hatten.
Denn die mütterlichsten Tage
Sind die jungen , sommerfrühen,
Da vor ungesagter Klage
Blumen voll Entzückung blühen,
Oder wär ’ ihr Duft nur Frage
Nach Vollendung aller Mühen?

Nein — der Blüte hingegeben
Sind sie doch mit ihrem Glühen
Ende auch im Anfang: Leben.

H . STAHL
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spätere Jahre zu einer ständig wiederkehren¬
den Einrichtung und damit zu einem auch land¬
schaftlich reizvollen Anziehungspunkt für brei¬
teste Besucherschichten nicht nur aus Hohenzol-
lem, sondern aus dem benachbarten Baden und
Württemberg entwickeln könnten , werden am
Peter- und Paulstag mit einer „Sommemachts-
traum “-Aufführung vor prominenten deutschen
und ausländischen Gästen eröffnet.

Zum erstenmal in der Geschichte der Medizin
gelang am Samstag in einer Chikagoer Klinik
eine Nierentransplantation von einer Toten auf
eine Lebende . Die Operation wurde unter der
Leitung von Dr . Richard M. Lawler ausgeführt
und dauerte eineinhalb Stunden

Die Chirurgen begannen den Eingriff zehn Mi¬
nuten, nachdem die Spenderin , die sich mit der
Operation einverstanden erklärt hatte, gestor¬
ben war . Die behandelte Patientin , deren Befin¬
den als gut bezeichnet wird , hatte die gleiche
Blutgruppe wie die Spenderin Beide waren
49 Jahre alt. Der Or“" “ "" 35 Aerzte
Und Chirurgen bei
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